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Der Gegner versucht, die normannische Halbinsel Cotentin mit Cherbourg abzuschnüren - Täuschung
isr vor Calais und Dünkirchen beobachteten Feindverbände — Rücksichtsloser Masseneinsat} des Materials
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stände gesund. Auch anf
Grunfutters als Gärfutter für h-
Zeiten sei hierbei hinĉ ^
Sommer eine Trockenpe^ -

dieEfi;■

jnl), Berlin,  7 . Juni . Nachdem die deut¬
en Truppen am Nachmittag des 6. Juni
je zwischen Chefbourg  und Le
javre aus der Luft gelandeten Briten und
üordaraerikanerteils ins Meer geworfen

teils auf schmale Küstenräume zuriiek-
jedriiekthatten, begann der Feind , wie er¬
ratet, in den Abendstunden die
neite An  g r if  i s w e 11  e . An zahlrei-

■, , — ---- ĉupenona-■ ien Stellen flogen schwere Bombe/  mit
fli n aa I-n -muß der jetztvoiW'- - ijehänglen Lastenseglern,  in Orup-
p p an  Gränfutter als Gärfute- an von je hundert Flugzeugen
Bresche springen. Wer {iI ad mehr in das normannische Küstengebiet
Urunfutterkünstlich trockne. W- ■ '% Zahlreiche Staffeln gerieten in das
sonders glücklich zu preisa  wrleuer der Flak oder die Geschoßgar-
_Je stärker das Grünfutteriij;-:-. . s der deutschen Jäger . Die Masse der

Witterung nutzbar gemachtwirf.... jtenseglerging im Orne - Abschnitt
niger brauchen die Milch“1--̂ dar. Die übrigen klinkten südlich ' Le
Fieischversorgungherauoezo« - irre, im Raum von Carentan  sowie an
Auch das ist wichtig angesidhe,-.- > Ost- und Westküste der Halbinsel
samternährungslage. * . Klientin

Hamburg. In Neugrabtn|:=;,- -
jähriger Knabe dicht hintere-»-;-!
tung Harburg fahrendentasli::: .
den Fahrdamm und wurdedt“:-
im gleichenAugenblickentjegsV;
Lastkraftwagenerfaßt, über!:!::;
auf der Stelle getötet

Stade. Ein hiesiger Einwofcsh
ersten  neuenKartoffsiv—
in einem geschützt gelegene; iz
wachsen sind.

Außerdem bombardier¬
schwereVerbände des Feindes die - Ab-

(jelung der Landestellen und das Hinter-

Cuxhaven. Die Reihetr  h
Porträtfe hat der einheimischee.-
G o c k um ein weiteres Ver¬
handelt sich um eine RöUk:.; '
die ■den Kopf des ehenÄf'
BürgermeistersMak Bleidai' :DH/t nt»,»/ift sntaRlirh CPIßPCfLfciBild wurde anläßlich seinesaj»
von Bürgermeister'
25 Jahre hindurch die Gesd
geleitet hatf im RathauseacF-:i-

Segeberg. Während einesL
gnügten sich einige_J»9e,® :; ,_
höved damit, ein StückgeL.- \ ^
digungsdraht über die StarV --
t u n g zu werfen. Plötzlichs;:£; .
Stichflamme aus d«
tete vier wertvolle Milc---;,
der Nähe geweidet hatte«. De-
Handlungsweise der
sehr leicht auch den Todde.x..
Folge haben können.

inharten nächtlichen Kämpfen rieben un-
aeTruppendie Masse der in ihrem Rük-
ii gelandeten Fallschirmeinheiten au! und
feierten das Hinterland von Versprengten.
»Verlustedes Gegners an Menschen und
iiitn waren außerordentlich hoch . Die
ftenrücken im Innern der normannischen
hlbinsel und das Gelände zwischen den
Fasen0 r n e und V i r e sind von zahl¬
te!abgestürzten Lastenseglern und gelal-

Fallschirmspringern bedeckt . Mehr¬
te gerieten geschlossene Einhei-
ilm deutsche Gefangenschaft,
ftchzeitig legte der Feind mit schwerer

ftesüiUerie eine Feuerglocke  über
fl illen Landestellen und begann Verstär-
togenan Land zu bringen . In einem Ab-
diilt schoben sich zwischen den ausge¬
fallenoder noch schwelenden Wracks

über 30 großen Landungsfahrzeugen die
ilesetzten Boote an den Strand heran.
Kiistenverteidigung und unsere in Wel-

i angreiienden Kampfflugzeuge hielten
«erden Briten und Nordamerikanern biu-
ii Ernte. Von Bomhen getroffen sank u. a.
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ater,
kkwere Seestreitkräfte des Gegners sam-
iten sich immer wieder in den Seegebie-
von St. Vaast , Oystrehan und Le Havre,

krem Schutz standen zahlreiche Truppen-
Bsporter,' Sicherungsfahrzeuge und Lan-

end der Ausschiffung griffen leichte
ftche Seestreitkräite die in der Seine-
lcbt zusammengezogene feindliche Ian-
'jsflotte an. Mehrere v der sichernden
:Egsschiffeerhielten Torpedotreffer . Wei¬
lt Schirisverluste hatte der Feind durch
i Feuer schwerer Batterien und durch
■gehendeSeeminen.
Ü,ch dem Niederkämpfen der hinter un-
!«Küstenbefestigungen aus der Duft ab-
®htenTruppen drückten unsere Ver-
*ie von neuem auf die Landestellen . Ein
Snerer Brückenkopf im Gebiet der Vire-
®iung und nördlich davon sowie die
"«rstandsnester im Innern der norman-

rrj)ten Halbinsel wurden beseitigt.
16 l-age der einzelnen Landepunkte zu-

ßas Eichenlaub verliehen
er I in , 7. Juni . Der Führer verlieh

“Cbenlaubzum Ritterkreuz des Eisernen
Iles an Feldwebel Ferdinand W e g e -
/ Zugführer in einem PanzergrenadTer-

, ifant aus den deutschen Donau -Gauen,
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

™ebel Wegerer wurde am 9. August 1919
j hn eines Hilfsarbeiters in Neusiedl
‘«ten. Von ®eru f Hegemeister , trat er

WeinSt. Pöltener Kavallerie -Schützen-
'=®ent ein.

^Stunden später als geplant
, Drahtberichtunseres Vertreters
!. “ Lissabon, 7. Juni . Das „Oberste
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;‘''.rafte" gab bekannt , daß der genaue
.. Wnsterminln den letzten Tagen fest-
i- w?r(l«n sei , aus witterungsheding-

ls'-,lls lunden habe er jedoch um 2 4»uen verschoben  werden naüs-
:>.i eneral Eisen hower  habe den be-

Druck auf den Knopf ' der Lan-
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KomPs oj3 folS«

St°ckholm , 7. Juni . Der britische In-
-.-.‘̂ ueral Montgomery  weist in
' Iiaa9es befehl an seine Truppen 'darauf
‘‘Snn lv 1,6 " ,aHes auf eine  Karte setzen"
> 'bi- le  Frivolität der Gegner in einem
v « »|Cb ^ 6S er biHersten Ringens um das■o, Europas deutet sich dabei in der

I Soi’rmel cIes Montgomery -Aufrufes an,
\v7 ? Tru PPen „Hals - und Beinbruch

PilKrijl man nsheil auf dem Kontinent"

einander läßt Rückschlüsse auf die Ab¬
sichten des Gegners'  zu . Die Nord¬
amerikaner versuchen , durch ihre am Vtre
und gegenüber der Kanalinsel Jersey  an
Land gebrachten oder abgesetzten Kräfte
die normannische Halbinsel mit Cher¬
bourg  abzuschnüren . Aus den Vorstößen
der im Raum der Orne -Mündung stehenden
Briten ist weiterhin erkennbar , daß der
Feind seinen dortigen Brückenkopf zu er¬
weitern erstrebt.

Kennzeichnend für den bisherigen Ablauf

auch ln den Nachmittagsstunden vor der
Küste zwischen Calais und Dünkir¬
chen  beobachteten feindlichen Verbände
hatten offenbar nur die Aufgabe , zu täu¬
schen.  Sie haben bislang jedenfalls kei¬
nen Landungsversuch gemacht.

In den ersten 24 Stunden der Invasion
hat sich der Feind durch rücksichtslose
Opfer starker Kräfte und durch Massenein¬
satz seines von zwei Weltreichen bereit¬
gestellten Materials eines etwa 40 Kilo¬
meter breiten , jedoch nur wenige Kilometer

der Kämpfe ist neben dem riesigen Auf - j tiefen Küstenstreifens sowie einiger kleinergebot des Gegners an Menschen , Waffen,
Schiffen und Flugzeugen -vom allem die Tat¬
sache , daß er alle seine verfügbaren Kräfte
i mm er jiur in dem gleichen Raum
einsetzt . Die sowohl in den Morgen - als

Landestellen bemächtigen können . Dieses
Ergebnis mußte er mit riesigen Ver¬
lusten  an Menschen sowie zahlreichen
Schiffen , Flugzeugen und Waffen bezahlen.
Der Gegner hat die Stärke der deutschen

Abwehr zu spüren bekommen , und jeden
Schritt weiter beantworten unsere Truppen
durch immer härter werdende Gegenschläge.

Am Mittwochtrüh stand der Feind längs
des Flüßchens Orne in Richtung C a e n und
weiter westlich bei Arnomanches,
einem kleinen Ort an der Küste , sowie bei
Marcouj,  das noch weiter westlich , also
in Richtung Cherbourg liegt . Der ununter¬
brochene , äußerst starke kombinierte Ein¬
satz des Gegners während der verflosse¬
nen 24 Stunden stand in keinem Verhältnis
zu den ihm verbliebenen Landungserfolgen,
zumal sich nun unsere Truppen , unterstützt
durch sehr starke , rollende Einsätze unserer
Luftwaffe , dem Feind verstärkt entgegen¬
werfen . So etwa stellte sich die Lage in
den Morgenstunden des 7. Juni dar.

Mehrzahl der Feindbrfickenköpfe zerschlagen
Großangriff des  Gegners westlich Rom - Sauberungskämpfe bei Jassy - Schwere Verluste der Balkan-Banden

dnb . Aus dem Führerhauptquar¬
tier,  7 . Juni . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Die feindliche Landungsoperation an der
Nordküste der Normandie zwischen L e
Havre und Cherbourg  wurde während
des ganzen Tages durch starke Seestreit¬
kräfte unterstützt . Zahlreiche im Rücken un¬
serer Küstenbefestigungen abgesetzte Luft¬
landeverbände sollten diese Landung er¬
leichtern und das Heranführen unserer Re¬
serven verhindern . Sie wurden zum größten
Teil nach kurzem , harten Kampf auf gerie¬
ben , nachdem sie schon beim Absprung
durch unsere Flak schwere Verluste erlit¬
ten hatten . Es gelang dem Feind von See her,
an mehreren Stellen Fuß zu fassen . Die
Mehrzahl seiner Brückenköpfe wurde je¬
doch im Gegenangriff zerschlagen . Zahlrei¬
che Landungsboote liegen ausgebrannt vor
der Küste . Beiderseits der Orne - Mün¬
dung  und nördlich Carentan  sind hef¬
tige Kämpfe mit stärkerem Gegner ent¬
brannt , dem es bis jetzt noch , gelungen ist,
diese Brückenköpfe , wenn auch mit schwe¬
ren Verlusten , zu behaupten.

In den frühen Morgenstunden des 6. Juni
griffen deutsche Torpedoboote in der Sei¬
ne - Bucht  einen feindlichen Schlacht¬
schiffverband , der zusammen mit Kreuzern
und Zerstörern die Landungsflotte sicherte,
mit gutem Erfolg an . Leichte deutsche See¬

streitkräfte stießen ln der Nacht .zum 7. Juni
westlich Le Havre gegen einen britischen
Zerstörerverband vor und erzielten mehrere
Torpedotreffer . Ein Zerstörer blieb brennend
liegen . Küstenbatterien der Kriegsmarine
fügten im schweren Artillerieduell Schlacht¬
schiffen und Zerstörern starke Schäden zu.
Auf den von der Kriegsmarine ausgelegten
Minensperren sind mehrere feindliche Ein¬
heiten durch Minentreffer gesunken.

Die beiderseitige Kampftätigkeit in der
Luft war gestern durch das Wetter stark be¬
hindert . Ueber dem Landungsraum wurden
durch Luttverteidigungskräfte nach bishe¬
rigen -Meldungen 104 feindliche Flugzeuge
abgeschossen.

In Italien  trat der Feind nach Ver¬
sammlung starker Kräfte im Raum westlich
Rom wieder zum Großangriff an. Mit über¬
legenen Infanterie - und Panzerverbänden
gelang es ihm , beiderseits der Küstenstraße
vorstoße .nd, nach erbittertem Kampf in un¬
sere Stellungen einzubrechen . Auch nörd¬
lich Roms konnte der Gegner trotz helden¬
haften Widerstandes unserer Truppen einen
tieferen Einbruch erzielen . Schwere Kämpfe
sind hier noch im Gange . Oestlich Rom
führte der Feind wieder während des gan¬
zen Tages heftige , aber vergebliche Angriffe
gegen unsere Stellungen bei und westlich
Tivoli.

hn Osten  kam es gestern nur zu Säu¬
berungskämpfen im Raum nordwestlich

Jassy.  Starke Kampf- und Schlachtflieger¬
verbände griffen in die Erdkämpfe ein und
fügten den Sowjets hohe Menschen - und
Materialverluste zu. Bei der Bekämpfung
des feindlichen Nachschubverkehrs durch
die Luftwaffe wurden zahlreiche Bahnhöfe
nachhaltig zerstört und mehrere Eisenbahn¬
strecken unterbrochen . In der Nacht waren
besonders die Brennpunkte Proskurow
und S m e r i n k a das Angriffsziel deutscher
Kampfflugzeuge , die starke Explosionen und
ausgedehnte Brände hervorriefen.

Der Kampf gegen die kommunistischen
Banden auf dem Balkan  wurde im Monat
Mai besonders erfolgreich durchgeführt.
Der Feind erlitt schwerste blutige Verluste
und verlor außer 17 200 Toten 8700 Gefan¬
gene und Ueberläufer . Zahlreiche Ge¬
schütze , leichte und schwere Infanteriewaf¬
fen , Munitions - und Vorratslager wurden
vernichtet oder erbeutet.

Nordamerikanische Bomberverbände war¬
fen auf verschiedene Städte in Südost¬
europa Bomben und verursachten besonders
in Plösti , Kronstadt , Turnu - Se-
v e r i n und Belgrad  Schäden und Perso¬
nenverluste . Durch deutsche und rumäni¬
sche Luftverteidigungskräfte wurden 21
feindliche Flugzeuge , darunter 13 viermoto¬
rige Bomber , vernichtet.

In der vergangenen Nacht warfen ein¬
zelne feindliche Flugzeuge Bomben auf das
Stadtgebiet von Mannheim.

Festes Vertrauen in den Sieg der gerechten Sache
Der Duce, der Poglavnik, Quisling, Petain, Laval und Neditsch  gaben Erklärungen  zum /nvasionsbeginnab
BZ. Berlin,  7 . Juni . Nachdem gestern

der Leiter der niederländischen NSB . A. A.
Mussert  in einem Telegramm an den
Führer seinen unerschütterlichen Glauben
und seine Zuversicht zum Ausdruck ge¬
bracht hat , daß die europäische Einheit die¬
sen Kampf bestehen werde , ’ haben jetzt
weitere europäische . Staatsmänner zum In¬
vasionsbeginn Erklärungen abgegeben.

Der Duce
Der Duce  gab dem dnb -Vertreter in

Italien folgende Erklärung : „18 Monate
nach der ersten Ankündigung , die der eng¬
lische Rundfunk an die französische Bevöl¬
kerung richtete , hat die Invasion des euro
päischen Kontinent begonnen . Der Krieg ist
damit in einen ' seiner Höhepunkte einge-
treten und die Menschen in alleh fünf Erd¬
teilen halten angesichts dieses gigantischen
Zusammenstoßes ohne Vorgang in der Ge¬
schichte den Atem an. Es ist überflüssig zu
sagen , daß das Herz des italienischen Vol¬
kes die Ereignisse in der Gewißheit verfolgt,
daß die Weisheit und Energie der
Führung  und der btereits sagenhafte
Heldenmut des deutschen Sol-
da ten  den feindlichen Versuch zunichte
machen werden .“

Der Poglavnik
Der Poglavnik Dr. Ante Pavelitsch

erklärte dem . DNB .-Korrespondenten in
■Agram u. a.: Die Geschichte Europas kennt
das Wort Invasion seit jeher . Sie kamim-
mer von Osten , und es handelte sich im¬
mer mehr oder weniger um halbwilde Ho^
den , die in zivilisierte Gebiete Europas he
einbrachän , um zu plündern und zu zer¬
stören . Die Invasion der Anglo -Amerikaner
auf dem europäischen Kontinent komm,
zwar nicht aus dem Osten , hätte jedoch

di DafTro EÄe 1S Voik schuf seinen un-
ahhänqigen Staat , für den es durch Jahr
hunderte lebte und kämpfte , auf  , es e”|
Recht hat , und für den es politisch undKec , ., .„ . 1. ist . Die anglo -amerikam-

rd daher vom kroatischensehe Invasion wi
aufgefaU , ~~ ---- -

Staates berauben und anderen Vol-
VoLk ‘so aufgefaßt , als ob man es seines

kerrj0 unterordnen wolle . Aus diesem Grunde
das kroatische Volk bereit und ent-

schlossen , alle seine Kräfte für den gerne,m
samen Kampf ei nzusetzen und m^it dem

deutschen Volke  gegen jede Inva¬
sion zu streiten , denn es weiß , es kämpft
für seine Freiheit und seinen Bestand ."

Ministerpräsident Quisling
„In diesem entscheidenden Augenblick

muß sich jeder Europäer darüber klar sein,
worum es geht “, betonte Ministerpräsident
Quisling in einer Unterredung mit dem
Ösloer DNB -Vertreter . „Der europäische
Kontinent habe ein Stadium seiner histo¬
rischen ' Entwicklung erreicht , in - dem die
verschiedenen Staaten und Völker nach
einer europäischen Einheit strebten , um
ihre Freiheit und Existenz behaupten zu
können . Das Dasein Europas müsse gegen
Weltmächte verteidigt werden , die außer¬
halb Europas entstanden seien und die im
Zeichen einer fortgesetzten Expansion den
alten Erdteil mit Vernichtung und
Ausbeutung  auf Jahrhunderte hinaus
bedrohten.

England und Amerika , mit ihren kapitali¬
stischen und imperialistischen Eigeninter¬
essen und der Weltimperialismus des Bol¬
schewismus versuchten die rettende Neu¬
ordnung Europas mit allen Kräften zu .hin¬
dern . Für ' jeden Europäer,  der die
Liebe zum -eigenen Land und Volk mit dem
Verständnis für das Schicksal an . das Eu¬
ropa verbindet , sei die Lage angesichts die¬
ser Umstände völlig klar ."

Marschall Petain
Staatschef ' Marschall Petain hat im Zu¬

sammenhang - mit dem anglo -amerikanischen
Landungsversuch einen Appell an das fran¬
zösische Volk gerichtet , in dem er alle
französischen Dienststellen , Eisenbahner und
Arbeiter auffordert , auf ihrem Posten zu
verbleiben , um das Leben der Nation auf¬
rechtzuerhalten und um die Aufgaben , die
dem einzelnen zufallen , zu erfüllen.

„Franzosen !" so - heißt es u. a. in dem
Appell , „verschlimmert unser Unglück nicht
durch Taten , die tragische Repressalien über
euch bringen könnten . Die unschuldige
französische Bevölkerung würde die Folgen
tragen . Nur durch Wahrung strengster Dis¬
ziplin kann Frankreich gerettet werden . Ge¬
horcht also den Befehlen der Regierung,
erfülle jeder seine Pflicht.  Die
Umstände der Schlacht werden die deut¬
sche Armee vielleicht veranlassen,  in den

Kampfzonen besondere Maßnahmen zu "er¬
greifen . Fügt euch dieser Notwendigkeit ".

Ministerpräsident ,LavaI
Der französische Ministerpräsident Laval

richtete am Dienstagabend eine Rede an
das französische Volk . Laval sagte u. a.:
„Franzosen , die angelsächsischen Armeen
bemühen sich seit heute morgen um einen
Landungsversuch auf französischem Gebiet.
Nach all den Bombardierungen lernt Frank¬
reich eine neue Prüfung  kennen , ver¬
ursacht - durch die , die es zu „befreien " vor¬
geben und die es zerstören werden . Im
Juni 1940 entsprach der Waffenstillstand
der allgemeinen Ansicht der Nation und
keine Stimme erhob sich gegen den Waffen¬
stillstand — weder in der Nationalversamm¬
lung noch im Volk . Dieser Akt führte zu
der einzigen Politik , die zum Friedensschluß
führen mußte , und diese Politik war die¬
jenige von Montoire . Auf dieser Grundlage
konnten wir im Frieden an der Wieder-
aufrichtung  unseres Landes arbeiten ."
Der französische Regierungschef sprach die
Erwartung aus , daß das französische -Volk
alle Schwierigkeiten dieser Entscheidungs¬
zeit würdig ertragen werde.

Der serbische Ministerpräsident
Generaloberst Milan Neditsch,  der

seit dem 28. August 1941 an der Spitze der
serbischen Regierung steht, , erklärte gegen¬
über dem dnb .-Korrespondenten in Belgrad
u ä.: „Auf jeden Fall wird die Londoner
Rechnung, - welche Serbien und die Serben
in eine mit der Invasion verbundene Bal¬
kanaufstandsbewegung einsetzt , falsch sein.
Wir wissen , daß die Anglo -Amerikaner uns
an die Bolschewiken verraten und verkauft
haben . So wandelt sich für uns wie auch
für die anderen Südostvölker das Invasions¬
problem in den konkreten Fall des uner¬
bittlich antibolschewistischen Kampfes,
welchen wir schon bald , drei Jahre mit
steigendem Erfolg  führen.

Die Invasion ändert an Serbiens Stand¬
punkt nichts . Wir sind bereit , alles für das
Wohl unseres Volkes zu opfern . Wir glau¬
ben ebenso wie das deutsche Volk uner¬
schütterlich daran , daß, wer in den jetzigen
Versuchungen und Bedrängnissen durrh-
hält , nicht nur das eigene Leben , sondern
auch die Zukunft der ganzen Nation , ja

anz Europas gerettet hat .“

Brennend in die Tiefe
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Der Angriff der Invasoren stieß in der  Lt// £,
zu  Jf asser und zu Lande auf wachsame Abwehr.
Brennend kamen die großen Bomber und
Transportflugzeuge zu Boden. — Im Bilde eine
viermotorige Maschine , deren Schicksal besiegelt
ist. Mit der Besatzung braust sie in den Tod,

Presse -Hoffmann.

JUdfaätH JJtft * **"
Von

Dr. Wolfdieter von Langen
Je länger der Krieg dauert , desto häu¬

figer wird von der anderen Seite der Vor¬
wurf gemacht , daß wir unsere Gegner in
Charakter , Kultur,- Zielen und Neugestal¬
tungswillen nicht kennen , daß das . deutsche
Volk vielmehr seine Meinung über Englän¬
der und Nordamerikaner zudiktiert erhalte
durch Dr. Goebbels , die Dienststellen , den
Ortsgruppenleiter . Was die Anglo -Ameri¬
kaner heute wollten , sei gänzlich verschie¬
den von dem , was die deutsche Propaganda
darstelle . Von weichem Gewicht diese
alberne Behauptung ist , wissen Millionen
von Deutschen , die durch Spreng - und
Brandbomben , und Phosphorkanister
britisch -amerikanischen Neugestaltungswil¬
len , Kultur , Charakter und Ziele kennen¬
lernten . Das gesamte deutsche Volk weiß
im 5. Kriegsjahr mehr denn je aus der
Kenntnis der politischen Geschichte , durch
Versailles und die unerhörte westliche Bar¬
barei , mit wem man es zu tun hat und wel¬
cher Art die Absichten der jüdisch -pluto“
kratischen , Hochfinanz nach dem Muster ’
des Ausrottungsprogramms des USA .-Juden
Kaufmann sind.

Ein glücklicher Zufall hat es gefügt , daß
wir Kenntnis erhielten von den disziplinären
Anweisungen , Befehlen und Ratschlägen,
mit denen im Aufträge des britisch -ameri¬
kanischen Oberkommandos die alliierten
Invasionstruppen bedacht werden , womit
also von berufener -Seite das Urteil gefällt
wird , wes Geistes Kinder die „Befreier"
sind . Das geschieht durch einen jeden briti¬
schen und amerikanischen Soldaten vor der
Ausschiffung in den Festlandshäfen in die ^
Hand gedrückten „Soldier 's Guide " (Solda¬
tenführer }, der insofern die Einheit zwischen
den „Vereinigten Nationen " überzeugend
dokumentiert , als er wenigstens die damit
aufgewiesenen Charaktexfehler von Briten
und Nordamerikanern als „egually ", als
„gleich " einsetzt . Man hätte erwarten sol¬
len , daß die Befehle und Anweisungen nicht
allzu direkt lauten , um bei der Gefahr , daß
diese Anleitung zur Besserung des anglo-
amerikanischen Charakters in andere Hände
fällt , der europäischen Oeff ^ntlichkeit kein
Dokument in die Hand zu geben , das ' als
„Befi'eieti '-Spiegel vorgelegt werden könnte.
Offenbar schien dem britisch -amerikanischen
Oberkommando diese Gefahr gering gegen¬
über der , daß bei einer weniger massiven
Maßregelung Hoheitsdelikte , Zuchtlosigkeit-
und Zerstörungswut -der „Befreier " uner¬
wünschte Rückwirkungen bei der drang¬
salierten Zivilbevölkerung zeitigen könn¬
ten . So ist es für den europäischen Be¬
trachter schon mehr als erstaunlich , wenn
in diesem zum internen Bedarf ausgege¬
benen „Soldier 's Guide " in voller Offenheit
die Hauptlüge der britisch -amerikanischen
Agitation bloßgestellt wird , die heute noch
Tpg um Tag in jeder Lautstärke von Lon¬
don und Washington verkündet wird . „Be¬
kanntlich " erwartet ganz Europa mit Unge¬
duld das Erscheinen der „Befreier ". Das ist
die amtliche Lesart des Gegners . Die nicht
weniger amtliche Lesart des „Soldier 's
Guide " lautet anders . Sie stellt selbst für
die „Frucht ", die nach Churchill schon 1942
„reif " war , für die Landung in Südita¬
lien,  folgendes fest : „In den ersten Tagen
ist es möglich , daß Ihr mit Enthusiasmus
empfangen werdet , weil die Italiener einc -i
guten Eindruck machen wollen oder von
Euch zu profitieren wünschen : dann aber,
wenn ihre Hoffnungen getäuscht sind , wird
der Enthusiasmus aufhören -und in Verärge¬
rung und Widerstand übergehen ."

Da jedoch Europa und seine Menschen zu
alliierten Zwecken ausgebeutet werden sol¬
len , werden die Truppen von ihrem Ober¬
kommando gebeten , die Zivilbevölkerung
nicht ohne weiterps als Freiwild anzn-
sprechen . Zu diesem Zweck wird dem bri¬
tisch -amerikanischen Soldaten der Rat er¬
teilt , nicht unverzüglich bei jeder Gelegen¬
heit zuzuschlagen und Streit vom Zaune zu
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Ausdruck zu geben , der nicht glücklich ge-
nug ist („fortünate enough "), Brite oder
Nordamerikaner zu sein ”. Um welches
„Glück " es sich hier handelt , verdeutlichen
die - weiteren Richtlinien des „ guten Betra¬
geris " dahin , daß „Dome , Kirchen , Altäre"
n 1cht ohne Gru nd  zu schänden seien,
die Zivilbevölkerung nicht sofort
drangsaliert werden solle , wenn l,die Drinks
nicht , rasch genug herangebracht werden ",
Kulturmonumente nicht mehr als üblich zu
zerstören seien und schließlich die Flut von
Beschimpfungen gegen die Mitverbündeten
dar USA . und England in Gegenwart der
Einheimischen einzudämmen sei.

Diesen Belehrungen allgemeiner Art folgt
die Erörterung der Hauptpunkte , die be¬
zeichnenderweise die Verhinderung von Ge¬
walttaten gegen Frauen  und die Eindäm¬
mung der sinnlosen Trunkenheit  be¬
treffen . Dem Kulturbringer aus Manchester
und Chicago wird zur Kenntnis gebracht,
daß er in diesem seltsam unkultivierten
Europa mit Absonderlichkeiten jeder Art
zu rechnen habe , so z. B. daß erstaunlicher¬
weise hier die /.Ehescheidungen selten
sind “, Belästigungen von Frauen und Mäd¬
chen übelgenommen werden und „wie selt¬
sam es auch klingen mag ein sinnlos Be¬
trunkener verachtet wird “, In bester Kennt¬
nis der Psyche der „Befreier " warnt „Sol-
dier ’s Guide “ nachdrücklich davor , anstän¬
dige Frauen nach anglo -amerikanischer Art
„anzuhauen “ (to pick up ), um nach dieser
Betrachtung dfem Umgang mit Straßen¬
dirnen ein langes sachverständiges Kapital
zu widmen , wobei der Anstand weniger be¬
handelt wird als die Gefahr , „durch Likör“
militärische Geheimnisse auszüplaudern,
Um bei so vielen Restriktionen bei den „Be¬
freiern " keine Verärgerung aufkommen zu
lassen , schließen die Anweisungen mit den
für Greueltaten als Entschuldigung gemein¬
ten Feststellungen , daß manche Länder wie
z. B. Italien im übrigen überaus schmutzige
Länder seien , daß man dort in derart un¬
sauberen Verhältnissen lebe , daß die Ein¬
heimischen „immun gegen Krankheiten
sind , durch die die alliierten Truppen leicht
angesteckt werden “, und daß die Einheimi¬
schen schließlich dieser Bedingungen herz¬
lich froh seien , weil sie in ihnen „eines
der besten Verteidigungsmittel gegen In¬
vasoren I) empfinden , da die Krankheits¬
fälle höhere Verluste als die Front heivor-
riifen können “.

Was dem vom britisch -amerikanischen
Oberkommando angedeuteten Freipaß an
die Truppe , sich der Zivilbevölkerung ge¬
genüber alles zu erlauben , noch fehlt , hat
der nordamerikanische „Kriegskorrespon-
dant " Frank Gervasi sich bemüht hinzuzu¬
fügen , und zwar für die afrikanischen Hilfs¬
truppen . Er schilderte mit offenbar sadisti¬
schem Veranügen , wie verhungerte neapo¬
litanische Kinder farbige Söldner Englands
uro ein Stück Brot baten und schließt wört¬
lich : „Der Krieg hat somit eine beispiel¬
hafte Gerechtigkeit geschaffen " . Es steht
außer Zweifel , daß diese „beispielhafte Ge¬
rechtigkeit des Krieges " von , Gnaden und
Absichten der Alliierten nicht nur auf die
neapolitanischen Kinder abzielt , die . fn Hun-
gerkrämpfen einen feisten Niagersnldaten
im Solde Englands und der USA . um ein
Stück Brot anbettelten . .

Heue Bitterkreuzlrägei
dnb . Führerhauptquartier , 7. Juni . Der Füh¬
rer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Generalleutnant Edgar Röh¬
richt,  Kommandeur einer hessisch -thürin¬
gischen Infanterie -Division ; Major Heinrich
Thünemann,  Kommandeur eines frän¬
kischen Panzerpionier -Bataillons , geboren
am 6. 9. 1907 in Meppen,  als Sohn eines
Beamten ; Hauptmann Johannes L a w r e n z,
Bataillonskommandeur in einem Neisser Jä¬
ger -Regiment ; Hauptmann d, R. Martin
J -oecks,  Kommandeur einer Artillerie-
Abteilung ; Oberleutnant d . R. Hans -Georg
M e i n e c k e , . Kompaniechef in einem
schlesischen Grenadier -Regiment ; Leutnant
d . R. Ernst Kirsten,  Kompanieführer in
einem , mecklenburgisch -pommerschen Gre¬
nadier -Regiment ; Oberfeldwebel Christoph
Krämer,  Zugführer in einem hessisch¬
thüringischen - Panzergrenadier - Regiment;
Unteroffizier Rudolf Otto,  Gruppenführer
in einem hessisch -thüringischen Grenadier-
regiment ; Obergefreiten Kurt Steen¬
bock,  Meldestaffelführer ln einem Naum-
burger Grenadier -Regiment ; Fahnenjunker-
Feldwebel Hoffmann,  Flugzeugführer in
einem Jagdgeschwader.

Den Heldentod starb als Staffelkapitän in
einem Schlachtgeschwader Hauplmann Lud¬
wig Leingärtner.  '

Nach dem Heldentod erhielt das Ritter¬
kreuz : Unteroffizier Wilhelm Warrel-
mann aus Osnabrück.

Geiümpel  /
Vater Hartwig , war heute außergewöhn¬

lich früh auf den Beinen.
Vor drei Wochen waren Hertha und

Richard , sein zukünftiger Schwiegersohn,
gekommen und hatten gesagt : „Endlich
haben wir eine schöne , passende Wohnung
gefunden . Nun können wir heiratenl“

Dann hatten sie Pläne gemacht.
„Herrlich wird es “, hatte Richard ge¬

meint , „wirklich ganz idealj Freilich , eure
alten Möbel passen nicht gut in die neuen
Räume . Die Küche und das Wohn .zimmer
nehmen wir mit , desgleichen ein Bett und
einen Kleiderschrank für dich . Für die übri¬
gen Zimmer kaufe ich neue Möbel mitsamt
allem , was dazu gehört . Das alte Gerümpel!
verkaufen wir an einen Trödler ."

Vater Hartwig hatte geseufzt . Gewiß , man
konnte es den jungen Leuten nicht verden¬
ken , wenn sie es sich vornehm und ge¬
schmackvoll machen wollten . Aber dennoch,
taten ihm Richards Worte weh . Er lebte
nun sechsundzwanzig Jahre inmitten dieses
„Gerümpels " . Wie behaglich und heimisch
war es doch stets gewesen . Auch diese
jetzt alt und unmodern gewordenen Möbel
waren einmal neu und schön , der Stolz und
die Freude seiner viel zu früh verstorbenen
Anna . Wieviel Glück und Zufriedenheit hat¬
ten sie geschaut , wieviel Kinderlachen hat¬
ten sie gehört , wieviel Jugend und Sonnen¬
schein miterlebt und mitempfunden ! O ge¬
wiß , Möbel sind nicht kalt und tot ; sie.
leben mit uns und tragen Schicksalserinne¬
rungen mit sich für immer , und deshalb
fiel - der Abschied von ihnen Vater Hart¬
wig doppelt schwer.

„Nein , nein " , hatte ör widersprochen , „ein
Trödler bekommt die Sachen nicht ! Wann
sie ' schon fort sollen und müssen , will ich
wenigstens wissen , wo sie bleiben .“

Invasionsfermin bereits in Teheran festgelegt
Roosevelt gesteht seine und Churchills Unterwerfung unter den Willen des Roten Zaren

Drahlbericht unserer Berliner Schriftleitung
dr . w . sch . Berlin,  7 . Juni . Die Tat¬

sache , daß die Anglo -Amerikaner den Inva¬
sionswechsel schon vor längerer Zeit unter¬
schrieben haben , hat Roosevelt jetzt in
einer Pressekonferenz ausdrücklich bestä¬
tigt . Roosevelt sagte bei dieser Gelegen¬
heit , daß das Verlangen nach der Invasion
bereits seit der ersten Stabskonferenz der
Alliierten im Dezember 1941 zur Debatte
gestanden habe . Das heißt als eine u n -
erbittllche Forderung Stalins,
die das politische und militärische Tauziehen
zwischen den drei großen Partnern der
Feindkoalition beherrschte . Die Entschei¬
dung fiir die geplanten Operationen , so fuhr
Roosevelt fort , sei dann in Teheran  ge¬
fallen . Seit der Teheran -Konferenz sei ihm-
der „ungefähre Termin " des In¬
vasionsbeginns  bekannt gewesen.

, Der „ungefähre Termin “, das kann nur
so ausgelegt werden , daß Stalin einen mög¬
lichst frühen  Invasionsbeginn gefordert
hat , während im anglo -amerikanischen La¬
ger die Angst vor dem furchtbaren Jlisiko
immer wieder eine Verzögerung des Ter¬
mines bewirkte . Ausgereqhnet mit dem Tag
des Invasionsbeginnes hat ein diplomati¬
scher Mitarbeiter der ndrdamerikanischen
Nachrichtenagentur „United Preß " einen
Aufsatz veröffentlicht , der den jahrelang
andauernden Kampf um die Invasionsforde¬
rung Stalins bis zur Beschlußfassung in Tehe¬
ran in allen Einzelheiten schildert und der
in der Feststellung gipfelt , daß heute der
Kreml „eigentlich ein paar hundert,Schüsse
Salut “ feuern müsse , denn „die Invasion ist
das S .c hoßkind Stalins“  gewesen , und
erst nach jahrelangem Druck und mit Roose-

velts Beistand gelang es , Churchill zu die¬
sem Projekt zu bewegen ."

Der Kampf um die Normandie
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
dr . w . sch . Berlin , 7 . Juni . Die Mehrzahl

der anglo -amerikanischen Brückenköpfe an
der Nordküste der Normandie ist im Ge¬
genangriff zerschlagen , und die zahlreich
abgesetzten Luftlandeverbände im Rücken
unserer Küstenbefestigungen sind zum
größten Teil aufgerieben — dieses Ergebnis
d #s ersten Tages im Abwehrkampf gegen
den feindlichen Ueberfall auf Europa be¬
deutet schon sehr viel . Wir geben uns kei¬
nen Täuschungen darüber hin , daß dieser
erste Abwehrerfolg noch keineswegs die
Entscheidung 'einschließt , sondern daß viel¬
mehr die bevorstehenden Kämpfe noth bit¬
ter ernst sein und unseren Truppen ein
Höchstmaß von Tapferkeit und Einsatzkraft

-abverlangen werden . -
Zweifellos hat General E i s e n h o w e' r

fiir die schwerste Aufgabe der Invasion , für
die einleitenden Landung « -
kämpfe , die -besten Truppen  ein¬
gesetzt , die , ihm zur Verfügung stehen,
Diese ersten Landungstruppen kämpfen mit
äußerster Erbitterung , um ihre Brücken¬
köpfe beiderseits der Orne - Mündung
und nördlich Carentan  zu halten.

Eine große englische Zeitung macht ge¬
genüber allen weiterzielenden Spekulationen
heute schon den ^ Vorbehalt , daß man nicht
von „gelungenen Landungen " sprechen
könne , solange man nicht wirklich einen
Ha f e n oder mehrere Häfen und Flug¬
plätze  fest in der Hand habe . Hier wird

in der Tat ein Kernproblem der schwierig¬
sten Operationen des Krieges angerührt.
‘ V/ie jetzt der englisch -amerikanische

Ueberfall auf Europa eingeleitet worden ist,
könnte der Feind als einen solchen Hafen
wohl Cherbourg  ansehen , dessen An¬
lagen man dann natürlich nicht selber vor¬
her durch zerstörendes Bombardement aus
der Luft unbrauchbar machen durfte . Ge¬
rade von diesem Punkte aus ist im Zusam¬
menhang mit den bisher durchgeführteli
Versuchen der Landung .aus der Luft und
von der See her ein nunmehr schon sehr
sicherer Hinweis darauf gegeben , daß di*
militärische Führung auf der Feindseite in
diesem Abschnitt der Invasion die Bpsi i z-
nahmeder Normandie  plant und daß
hier der Schwerpunkt des Ueber-
falls auf Europa  solange liegen wird,,
bis sich ein klares Ergebnis dieses Kampfes
um die Normandie abzeichnen wird.

Daß man sich unter diesen Umständen,
wie es die bis jetzt vorliegenden Berichte
aus England und den Vereinigten Staaten
erkennen lassen, vom einfachen Mann auf
der Straße his zu den höchsten Stellen erst
jetzt , nachdem man den Schritt über den
Rubikon gewagt hat , des ganzen Ernstes
der Lage und der furchtbarsten Größe des
Risikos bewußt zu werden beginnt , ist ver¬
ständlich , Gerade im Hinblick darauf , daß
das Ergebnis des ersten Invasionstages
offenbar nicht den feindlichen Berechnun¬
gen und Hoffnungen entsprochen hat , und
angesichts der Tatsachen , die der deutsche
Wehrmachtbericht bereits mit lapidaren
Sätzen verzeichnet , spricht eine große eng¬
lische Zeitung davon , daß dig ersten
Tage äußerst kritisch  sein würden.

Der Kreml-Diktator übermittelt seine Anerkennung
König Georg sprach Im Sowjet!undlunk — Roosevelt rechnet mit der Möglichkeit eines Fehlschlages

Drahtbericht unseres Vertreter
hw . Stockholm , 7. Juni . Stalin hat seine

Anerkennung über die Ausführung seines
Invasionsbefehls durch die plutokratischen
Verbündeten zu erkennen gegeben , Er hat
zwar noch nicht , wie eine nordamerikänische
Agentur erwartete , ein Feuerwerk veran¬
stalten lassen aus Freude darüber , daß die,
angelsächsischen Mächte , Weltherrschafts-
konkurrent .en und ehemaligen großkapitali¬
stischen Widersacher , endlich den solange
verlangten großen Aderlaß an sich vorneh¬
men . Er will wohl erst abwarten , ob dieser
Aderlaß die von ihm für Ihre Bolschewi-
sierung für notwendig erachteten Ausmaße
annimmt . Er hat sich daher , vorsichtig wie
er ist , zur Invasion direkt noch nicht ver¬
nehmen lassen , aber sein Wohlwollen
leuchtet Immerhin aus einem Glückwunsch-

PK.-Sonderbericht
rd . Im Westen , 7 . Juni . Von der Minute

an , in der die ersten Meldungen über Luft -'
. landeunternehmüngen einliefen , rollte der
Apparat unserer Abwehr wie am Schnür¬
chen ab . Noch bevor die Dunkelheit der
wolkenverhangenen Nacht dem ersten
Lichtschimmer gewichen war , starteten be¬
reits die ersten Flugzeuge der Gruppe zur
Aufklärung über der Küste und dem davor¬
liegenden Seegebiet und brachten die ersten
Meldungen über den Umfang des anglo-
amerikanischen Invasionsunternehmens,

Soeben ist Oberleutnant E., der Führer
des Aufklärungsschwarms , wieder "gelandet.
Neben wichtigen Meldungen bringt er auch
noch drei Abschüsse mit , denn ganz neben¬
bei hat er drei viermotorige Bomber abge¬
schossen , die ihm unterwegs in die Quere
kamen . „Die Wolken über dem Kanal hin¬
gen so niedrig , daß ich meinen Auftrag im
Tiefflug durchführen konnte “ , berichtet der
lange , schwarzhaarige Stuttgarter . „ Noch
über dem Festland sah ich in Küstenähe
an vielen Stellen merkwürdige far¬
bige Gegenstände  auf der Erde liegen
und in den Bäumen hängen : das waren die
Fallschirme . Von den Fallschirmjägern selbst
konnte ich jedoch nichts sehen , dazu war
es zu dunkel , aber an verschiedenen Stellen
der Küste sah ich an dem .Mündungsfeuer
unserer Batterien und den Einschlägen feind¬
licher Geschütze , daß hier bereits während
der ' Dunkelheit Gefechte im Gange waren.

In nur zwanzig Meter Höhe  flog
ich aus dem Kanal heraus , unter mir näher-

telegramm zu den Fortschritten , ^flie der
Vormarsch des Bolschewismus in ' Italien
nach seiner Ansicht macht.

Stalin hat außerdem — ebenfalls eine
typische Geste seiger Zufriedenheit und
seiner Anerkennung — eine Ansprache
Georg  VI . durch den Sowjetrundfunk
übernehmen lassen , wobei wenigstens einige
Sender ’die Erlaubnis bekamen , hinterdrein
die englische Nationalhymne zu spielen,
Georg VI ., dessen .,Sprachfehler bekannt ist,
stammelte die Worte seiner Rede mühsam
hervor , als würgte ihn die Angst vor der
Verantwortung , die ihm Churchill . aufge-
halst hat . Er wurde , wie Engländer immer
in solcher Lage , besonders penetrant und
eindringlich fropim . Er flehte zu Gott , als
ob er endgültig von Churchill davon über¬
zeugt worden wäre , daß der Himmel ’ für
die Rettung des Empire womöglich doch

ten sich gerade die ersten feind¬
lichen Landungsboote  zwischen
den weißen Cischtfontänen unserer Artille-
rieeinsghläge ' der Kiistg . Weiter draußen sah
ich dann eine große Anzahl kleiner und
großer Schiffe , darunter auch viele Kriegs¬
schiffe und ' ein Schlachtschiff.

In zwei langen Reihen wurden Lan¬
dungsprähme von großen Damp¬
fern geschleppt,  sie sahen aus wie
Schleppzüge auf dem Rhein , lim sie herum
jagten schnelle , Boote und Torpedoboote.
Bis weit hinaus auf dem Kanal überflog ich
in niedrigster Höhe diese gewaltigen
Schiffsansammlungen von etwa hundert
Schiffen , ohne einen einzigen
Schuß Abwehrfeuer  zu erhalten,
Später zog ich dann hoch und flog dicht
unter den Wolken wieder der Küste zu.

Leutnant St . kehrt soeben von seinem
Einsatz zurück : „Acht amerikanische Jäqnr
haben mich gejagt , aber trotzdem habe ich
eine schwere Bombe im Sturzflug neben
einen dicken Pott gesetzt ."

Britenkrauzsr mußten abdrehen
dnb . B e r II n , 7. Juni . Am Vormittag des

7. Jrini näherten sich zwei brilische Kreuzer
der Einfahrt des ITafens von Le Havre
und schossen mehrere Breitseiten auf die
Befestigungswerke bei Trouville.  ab.
Das gut liegende Feuer der deutschen Kü¬
stenartillerie zwang sie zum Abdrehen . Un¬
ter dem Schutz starker Qualmwolken zogen
sich die feindlichen Schiffe auf die hohe See
zurück.

nicht mächtiger "wäre , als der sowjetische
Bundesgenosse . Er forderte den Himmel auf,
das Empire zu seinem Werkzeug zu machen.
Sein Hymnus auf den „Kreuzugsgeist " war
die würdige Einleitung der großen Frömmig¬
keitsinvasion die in allen angelsächsischen
Landen ausgebrochen ist.

Auch in Uebersee wurde , wie man nicht
anders erwarten konnte , .fleißig gebetet . In
Newyork wurde , während in England
überall die Kirchgänger zusammengetrom¬
melt wuiden , eine große öffentliche Gebets¬
kundgebung im Madison “Square Garden ab-
gehalten , Roosevelt  verlas im Rund¬
funk ein Gebet , das zweifellos von einem
seiner geistigen Inspiratoren , Bar-uch oder
Rosenmann , verfaßt worden war . Darin fin¬
den sich die Sätze : „Der Weg wird lang
und schwer werden . Der Feind ist stark , er
wird womöglich sogar unsere
Streitkräfte zurücks -chlagen .“
Aber Roosevelt spricht die Erwartung aus,
daß seine eigenen Heeresscharen doch den
Sieg behalten „über die gottlosen Streit-
kräfte des Feindes , die Verkünder der Hab¬
gier und des Rassenhochmuts .“ Roosevelt
hält den Allwissenden offenbar für so
Schlecht orientiert , daß ' er den USA .-Impe¬
rialismus für die reine Selbstlosigkeit,
Deutschlands Kampf für Recht und Leben
für Habgier ausgeben mochte.

Der Führer'empling Sztojay
dnb , FUhrerhauptquartier , 7 . Juni . Der

Führer empfing heute den Königlich -Unga¬
rischen Ministerpräsidenten Dome Szto-
j a y , der mit dem Chef des Königlich -Unga¬
rischen Generalstabes , Generaloberst Vörös,
am 6. Juni zu einem Besuch eintraf , In einer
herzlichen Aussprache wurden die vom
Geiste der Freundschaft bestimmten Bezie¬
hungen des Reiches •zu .Ungarn sowie die
aktuellen Fragen der deutsch -ungarischen
Zusammenarbeit in der gemeinsamen Krieg“
führung der beiden Vülkej behandelt

An den verschiedenen Besprechungen
nahmen der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop  und Generalfeldmar-
schall Keitel  teil . Am Abend waren die
ungarischen Herren Gaste des Reichsaußen-
mlnisters.

Oberst Beck gestorben
dnb . Bukarest , 7 . Juni . Oberst Beck,  der

frühere polnische Außenminister , ist am
Montag in der in der Nähe von Bukarest
gelegenen Gemeinde Stanesti ' gestorben/
Seit fast zwei Jahren litt er , wie eine amt¬
liche Mitteilung der rumänischen Regie¬
rung besagt , an einer schweren Tuberkulose.

Im Tiefflug über dis Invasionsflotfe
Schnelle deutsche Schlachtllugzeuge als erste am Feind

Von Th. K. Franke
Nun denn , so hatte Hertha eine Anzeige

in der Leitung aufgegeben , und heute in
der Frühe kamen bereits Leute , die dies oder,
jenes zu kaufen wünschten;

Aber Vater Hartwig konnte sich nicht ent¬
schließen , ein Stück nach dem anderen zu
verkaufen , viel lieber hätte er alles zusam¬
men abgeben . Endlich kam eine Frau , die
einen größeren Posten haben wollte . Eine
Witwe war ’s. Vor zwei Jahren hatte sie ihren
gemeinsamen Hausrat verkauft , und war
auf Drängen ihres Sohnes zu diesem gezo¬
gen . Aber der Schwiegertochter war sie
überall im Wege , je länger desto empfind¬
licher ließ diese sie ihre Unliebe fühlen , Des¬
halb hatte Frau Wagner nun zwei kleine
Zimmer gemietet , um dort für sich allein in
Ruhe und Frieden den Rest ihres Lebens zu
verbringen.

Ja , die Sachen gefielen ihr ; Freilich , den
großen Wandspiegel und die schwere Eichen¬
truhe henötigte sie nicht , aber Vater Hart¬
wig drängte , ihr alles auf . Der Preis ? Ei , dar¬
über würde man sich schon einig werden ; er
war ja nicht auf das Geld angewiesen . Am
Nachmittage wurde alles fortgeschafft.

Etliche Tage später siedelte man in das
neue , vornehme I-Ieim um . Ja , es war alles
schön und neu ur\d praktisch dort . . Aber
recht heimisch wollte es Vater Hartwig
trotzdem nicht werden . War es nicht , als
ob ein Stück seines Herzens mit dem „Ge¬
rümpel “ verlorengegangen wäre ? Zum
erstenmal in seinem Leben empfand er
Langeweile ^ Er schalt sich pedantisch , gries¬
grämig , sentimental ; doch was half ’s? In
einem Anfalle trübseliger Verzweiflung
machte er sich eines Tages auf zu Frau
Wagner.

„Nun wie fühlen Sie sich in Ihrem neuen
Heim ?“, fragte er.

„Danke , Herr Hartwig , ich bin zufrieden “,
erwiderte sie.

„Sie mögen mich auslachen , aller es ist
just , als ob ich sehen und fühlen könnte;
daß die Möbel von guten und treuen Men¬
schen kommen . Man fühlt sich recht behag¬
lich und geborgen bei Ihnen .“

Vater Hartwig drehte sieh um und fuhr
mit der Hand über die Augen.

„Aber was schwatze ich da “, fuhr Frau
Wagner fort . „Sie kommen gewiß wegen
des Geldes . Was bin ich schuldig ?"

„Nein , nein , Frau Wagner , ich komme
,nicht wegen des Geldes . Das hat ganz und
gar keine Eile " , wehrte Hartwig,

Sie sprachen noch dieses und jenes , und
da ergab sich , daß Frau Wagner aus dem¬
selben Ort gebürtig war , wo Hartwig als
junger Grenadier im Manöver seine Anna
kennengelernt hatte . Nun war an Gesprächs¬
stoff kein Mangel , und als Vater .Hartwig
nach Stunden schied , war er ungleich zu¬
friedener als vorher.

Er hatte -es nicht schlecht daheim bei
Tochter und Schwiegersohn , nein , bewahre.
Aber dennoch empfand er mehr und mehr,
daß er ein Einsamer , ein „Anhängsel " war.
Lauf der Welt , natürliches , unabänderliches
Schicksal . Und die alten , vertrauten Möbel
vermißte er , das „Gerümpel " . Nein , es hielt
ihn nicht mehr , über zwei Wochen ging er
wieder zu Frau Wagner.

„Schön , daß Sie kommen " , empfing ihn
diese . „Sagen Sie mir endlich , was die
Möbel kosten ; ich habe wirklich nicht gern
Schulden ." \

„Nein , Frau Wagner , das sage Ich nicht " ,
entgegnete Hartwig , „denn ich fürchte,
wenn ich komme , nachdem Sie die Möbel
bezahlt haben , w;eisen Sie mir die Tür . Und
ich kann mich noch gar nicht recht von
dem .Gerümpel 1 trennen ”.

„Schaue ich so energisch aus ?" lachte
Frau Wagner . „Kommen Sie meinetwegen

Jeden Tag , Sie stören durchaus nicht ."

•Nein , das war wirklich nicht schicklich.
Aber nach ' drei Tagen hielt es ihn doch
nicht mehr . Pardauz , nun hatte sie gar eine
gute Zigarre für ihn bereit , und der Kaffee
schmeckte ihm so würzig wie lange nicht.

Nächstens meinte sie ; „Nun sagen Sie
mir aber endlich , was die Möbel kosten,-
sonst kommen Sie mir nicht mehr ln dia
Wohnung ." ■ '

Da zog der Schelm auf in Hartwigs
Augen , und dann meinte er bedächtig : „Ja,
wissen Sie , liebe Frau Wagner , über den
Preis kann ich mir noch gar nicht klar
werden . Und das ,Gerümpel ' kann ich eben¬
sowenig missen . Aber ich weiß eine Lö¬
sung : wie wär ' s, wenn wir heirateten 'und
ich zu Ihnen zöge ?"

Da traten der Frau Trändn in die Augen,
Leise faßte Hartwig ihre Hand , Und die
alten Möbel schauten froh und zustimmend
auf ihren alten und neuen Besitzer , denen
sie nun noch durch viele Jahre treuer Liebe
und heiteren Glückes dienen würden.

Thünen -GeseJIschaft
wird gegründet

In Neustrelitz soll eine Thünen -GeselL
Schaft gegründet werden , deren Aufgabe es
ist , das wissenschaftliche Erbe des großen
mecklenburgischen Volkswirtschaftlers und
Agrarpolitiken Johann ■Heinrich von THü-
nen zu pflegen und weiter bekannt zu ma¬
chen , Insbesondere soll , gestützt auf das
reiche Thünen -Archiv und weitere neu er;
schlossene Quellen , das Gesamtwerk Thü-
nens in einer umfassenden Darstellung der
Oeffentlichkeit ' übergeben werden.

Johann Heinrich von Tluinen , ein Schü
ler Albrecht Thars , des Begründers der
wissenschaftlichen . Landwirtschaftslehre in
Deutschland , war einer der bedeutendsten
Wirtschaftstheoretiker Deutschlands und
entwickelte u . a . auch Grundsätze der land¬
wirtschaftlichen Ständortslehre . Er schrieb
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Die entlehnte Walte
Von unserem Luftwaffenkorrespondenten

Georg Hinze k
»

Als die b r i t i 'sc h - n o r d a me r i k gn i
sehen Fallschirmjäger und Luft
landetruppenin  der Nacht zum 6 j un 'i fl
ihre in ganz England bekannten blauroten l La  i (a
Baskenmützen mit dem Stahlhelm vertausch ~  7 |dl llä “ & ° ö
ten und sich ' nach einem Flug durch den . . „remei
in Wolken und Sturmen widerwilligherauf- Br ®
dämmernden Morgen in die Kampfbezirke
der waffenstarrenden deutschen Befesti
gungszone geschleudert sahen , da wurde"
durch diesen massierten Ansturm aus der

ist iinin er zU
«it lieber fi

Luft weder ein kämpferisches Neuland er-
schlossen , noch dem Gott ’ des Krieges eja

"nimmt

Erstlingsopfer gebracht . Zwischen Cherbourg
und Le Havre geschah noch einmal , wa«
der Welt Jahre zuvor in Holland und auf
Kreta eindrucksvoll deutsche Soldaten de-
mönstriert hatten.

risarakteZ r Una nst'
' « nd Weg

freien La '

Bereits in den ersten Stunden dieses Ent-
Scheidungskampfes hielt der Tod unter den
luftgelandeten Sturmfruppen der britisch,
amerikanischen Invasion überreiche Ernte"
Die in Minenfeldern und Feuergarben für
immer verstummten FallschirmiäaerbataiiFallsrhirmjägerbatail-
lone und Luftlanderegimenter des ' Feindes
Crillionon iaiit nn I-. -Vf*— ? sschienen schon jetzt zu bezeugen , daß

die sich
jjd ^ JT/volksgesaro

der ungeheure
;etflß J, ip  Gesamthaitu

'giidst r : e des Lot
:jie*Ä Sorte ,,A«
"HioCV keineswegs gan

b sonders schl
'{( *lC" i “uten Kanäle .itS*°der verboten

lätig en'
vielleicht ein allzu fraqwürdiges"Wagnts“bT- '\ Vns‘'1'en  ? IU  M^chba
deutet , einen entschlossenen Gennor „.u.vVsal des rs“deutet , einen entschlossenen Gegner
entlehnten Methoden

mit Erhielt« 1 So ziehen sl

Waffen schlagen zu wollen . .^übernommenen

Erst im Sommer ^ 1940 entschlossen sich '.üfetoifie Eier , d° rt  fi " 1
England_und die USA. zur Âufstellung von .JJe 'MilcĥoderFallschirmjägereinheiten . Der
deutschen Vorbildes — Erfolg des eigaunernUeberpreises ■
artigen Heldenliedern von Eben EmaelTnd ; ablieferungspfllchtige-;i _ -l . . !•', •_t. «irht die HU
Amsterdam — hatten auch jenseits des Ka¬
nals mit einem Schlage alle Diskussionen
über diese „unerprobte “ Waffe beendet und
zur . Eigentat gedrängt . Im Mai 1941 führte

. „ eich nicht die nu
- daß alle dies«

pSmtheit .entzogendes Volks<

dann der Triumph der deutschen Luftlande! i 'fyjefWenig machen e
aktion auf Kreta  die
zur Aufstellung eigener

Anglo -Amerikaner ,,.m bildet sich aus wir
Luftlandetruppen , f :‘”^ n.;nnsmäCige , also

Militärsachverständige der Gegenseite konn- „ echte Verteilung.
ten dabei nicht leugnen , daß das «o ent- fjjedoch die Vorauf
standene Kampfinstrument , das in England H Versorgung des1<m ^ rn 10 ^0 Mnm U«•?If„#.t. __ tr VC ,

,i)ider Erzeugungslage , W
ffällig ge<

im März 1942 zum britischen Meeres,
luftkorps und in den folgenden Mona- - . tra
ten in den USA. zu einem Luft lande-  ' :'!Slcha Gerechtigkeit
k o r p s zusammengefaßt worden war , we it- ^ elt,U"wdi es ein Schwa«
gehend auf deutsche Erfahrungen aufgebäut J®1"5' “ Zeitpunkl
WäT. • u • f nnrfpsic

Jeder englische .Schuljunge kannte dieli *®e’l,r Marktordn
britischen - und nordamerikanischen Groß! Sgsschiacht und !Vlarktorem
lastensegler „Airspeed “, „Horma “, , H2- & dte Knegsjahre * nd
drian " , ,AVaco " , „Cg 4 a " und „Cg 13" (da- einem Hamsterer unte
bei bedeutet „Cg " „Cargo Glider ", gleich W sPfllc,lt!r,f
„Lastengleiter ' ' ). Die Presse schilderte , was iji# "« als AllßenSf?Lter
für gewaltige Lasten diese lautlosen Flug- ,/So«Wfhar wie der nmn®
zeuge zum Feindflug mitnehmen könnten : so verwerflich wie dl<
eine komplette Geschützbedienung und ein .^ Tauschgeschäft
kleines geländegängiges Kraftfahrzeug mit men Volksgenossen könne
einer 7,5 -Zentimeter -Haubitze oder 30 Mann k re tauschen . Die Erb:
oder zwei 3,7 -Zentimeter -Pak mit Bedienung. *,,,5begreiflich, die den eh

Die  ersten Bewährungsproben schienenu raucher erfaßt, wenn e
die hohen Erwartungen der militärischen Lmmosmäßigen Zuteili
Führung und der Oeffentlichkeit jenseits J 5Üte“rn einrichten nu
des Kanals zu bestätigen . Im November T « Einzelne sich gute Ti
1942 - also zweieinhalb Jahre nach Eben S !e etwas zu taus«
Emael — sprangen zum erstenmal britische ':: zu unseren Bauern e
Fallschirmjäger im Raum von Tunis  ab . win pr ihn  zu
Acht Monate später wurden diese Experi- ^ ," SÄSen s
mente auf Sizilien im Juli 1943 wiederholt . FStlrt pinp  r
Neben britischen Fallschirmjäger - und Luft- ' F _
Iandefruppen hatten hier USA .-Fallschirm- ßaĉ v?,5 Z11 .
jäger -Regimenter ihre Premiere . Sie voll- ;'erlel. °ev ’ . , ttete L
zog sich jedoch recht unprogrammäßig im- ^ ißren , . n*t 'aT’l' sv ?Ir -
ter dem Feuer der eigenen Flak , die einige £.?ann ls^ ßlese  Handlun
Dutzend der nordamerikanischen Transport - J “ unß' eßr 'os . .
flugzeuge abschoß . Im Pazifik schienen die f w'derrechtMch einzelne
Alliierten dann das geeignete Gelände ge- Gesamtheit , ist aus
funden zu haben , um Luftlandungen im gro- W und schaltet sich <
ßen Stil durchzuexerzieren . : ..fueir Handlunoen aus d

_ Uder Anständigen aus. I
liei, die unkontrollierba

Vier Millionen beim Weh?schießen unserer Wirtschaft zu
, , „ .. _ T • . . . . Hzn stolz, um vom prader

dnb , Berlin , 7 . Juni . Das Wehrschießen - ibzuWeichen. Ehrbarkeit -

an die Eifern Ge
des deutschen Volkes, ' das die SA. erstmals
in diesem Frühjahr durchgeführt hat, ist
abgeschlossen . Vier 'Millionen Männer aller
Berufe , Stände und Altersklassen legten auf ! .
den Schießständen Zeugnis ab von ihrem »W auf Elterngabe an
unerschütterlichen und unbeirrbaren Willen ' gefallenen und versterbe
zur Waffe . Mehr als 73 000 Teilnehmern pjehörigen werden von
wurde für besonders gute Schießleistungen " «ler NSKOV. jetzt wiede
die Urkunde , des Stabschefs verliehen . Die** n, Zur Behebung vo
wehrpolitische Bedeutung des Wehrschie - Herauf hingewiesen , daß
ßens wird durch die Tatsache erhärtet , daß JKh dann gewährt wird,
gerade in den Luftnotgebieten  die f* oder Verstorbene v
Beteiligung besonders rege war , **■ Vorzulegen ist bei c

_ . , , , , . • j ' l. d‘e Sterbeurkunde od-
Badoilio geht und kommt wieder tot der Tm PPe undc
dnb . Stockholm , 7. Juni , Emanuels Sohn ^ s ö n 1

Umberto hat den Rücktritt der Regierung yJ ’ 1 «forderlich,
Badogllos entgegengenommen und , wie er-L erden gebete
wartet , Badoglio unmittelbar darauf mit der i , kjovow n den
Neubildung der Regierung beauftragt . Eine aufzusu
umgehende Verlegung der „Regierung "^ möglich ist , ka:
nach Rom ist nicht beabsichtigt ; sie wird " ,n  der Dienststel
weiter in Salerno bleiben . '' n 1mon, ags und donne

—, .ii '. ? dienstags und fi
i' 1! Wir. erfolgen.

Ounmächte
Von LIermann Claudius

Die .hellen Nächte sind der Wunder volhj
Sirius und Venus funkelnd beieinander . JT
Dazu die Silbersichel schmal des Monds .l
Wenn ich am Abend aus dem offenen Fenster |
hinblicke durch das Dunkel unserer Eiche,
seitlich die Nebelfrau 'n die Schleier breiten
geheimnisvoll . Und seltsam wie Giganten * ^
so stehn und gehn die Kühe darin her . *
Und Fledermäuse flattern geisterhaft a?herzählt y0n Arni
und nah dem Ohr , doch hörst du keinen Laut. Ibncket v er]ao „ ..
Nur einer Mücke leises Silbersummen . äSijng. auch er ln  N® cli
Und immer wieder locken dich die Schleief .v ^ Uszngsweise,
als müsse dort aus Zauber und Vermummung 'iiiiiiiiiiiinnTiiTniiTnTiT.
das Wunder kommen , das du hoffst und . . . .

fürchtest , ' l.  Fortsetzung)
das eine "Wunder , das die Wunder klärt . JUiliti ere  s eiler)
.UHiimiinin- Trr-Mirii/rir' -i'inwu—riJui' rrTiiiirTnrnirirmmmil1̂ ieHP°),a,rf *̂ rn '. den Helfeu?vordeni-T rlelIe
ferner eine Theorie des Arbeitslohnes , ch®, ist bedeckt ^ lrL
als das sogenannte Thiinen -Gesetz bekann l ®6 Hilfe zur Roctl _,n ■
wurde und im Kern den Gedanken der es KompasqPo  i,,,. 11"11
duktivität der “Passes fällt aus

Arbeit als Grundlage des ^ '
Lohnes erstmalig anführte . , U ' :Jenner , kein as [ron ^

Dr. Walter Koch, der Chefdramaturg der der Hilfs'mitoli Tj. b
mischen Theater , haf die deutsche Bühnenhearbeî . JOftnn sonsf r_T *
lutig des Schauspiels „Abschiedssonate vo ^ nnqen 7l1 ' /^ a n<
Guido Cantini beendet . Das Werk , das in i|!^Gnunti ji ^nnftqlicl
nedig in der Gegenwart spielt , behandelt !*fetv ® Erfahruru
Verhältnis eines nordischen Musikers zu ®,n .• dfig cn fluch bei
schönen Venezianerin , die ihr Lebensglück 1 r • tlRna bfc(anas H«

1 Opfer bringt . Das Schauspiel nei, Abgr j W.  d
Gpnpralintondnnt Dr; s_“huJ« iiB, sSi ctl noch - ■ nfrcl11wurde soeben von upneraumKnunm - , 4,,uc n mehr

Kompaß
zeit erworlien . (Verlag Das Werk |

Im Kupferstichkabinett der Kl«”**’ '»j . ^Hsen Schicksal

ist ; wurde eJ ‘ÄnZ ^ W«

Kunstballe , im rkupieisuLinvauiws--« - - *
halle , das werktäglich von 10 - 14 Uhr g _,_

nach Rembrandt -Zeicbnungen eröffnet „
saal , in dem alle führenden deutschen K -
Schriften ausliegen , ist zur .gleichen Zei ö

Kunstreit- „ , ^ - ^ rahrt Das S'£
fs &r*-*'’*'

<18* den , 9che ' ß t'
. Ranzig Mä
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England und die usf* '"Wuse,
Ff ^ hirmrâ grüA ^ .:
deutschen Vorbild Der Efc
artigen Heldenlied« ~ “dlde-'
Amsterdam -halt 11 Ebt«b
?? ls  mit einem Srlu auchifflseihi
ube' diese nUnernÄf 1'“ 51*
V>T EigentatJS ,w*l
dann der Trimn«v j ® W Kt

Ich habe dagegen
Bremen,  8 . Juni.

harten Zeiten ist immer zu beobachten
Anständige lieber fühlbare Ein-

--..fischen in •

ir̂ Jn MmenfelJ®5'™»Vii -l '-p^ noch ist die Sorte
l*  fISix ««en " noch keineswegs

Kränkungenauf sich nimmt , als sich von
charakterlicher! Sauberkeit zu ent-

nnen, daß der Unanständige jedoch
fnEiiid über Mittel und Wege nachsinnt,
« seinem Eigennutz freien Lauf zu lassen,
.. . sjnd diejenigen , die sich ihrer Pflich-
i., oegenüberder Volksgesamtheit bewußt

gewiß in der ungeheuren Ueberzahl.
Üs’beweist die Gesamthaltung unseres
rolkes, die über jedes Lob erhaben

, „Auch Volksge-
--‘“‘«allen .Imsen" norn sKmcswegs ganz ausgestor-

sehiewn » <« e sich bel5onder * schIau  dünken,• - n schon fern,ji e dunkelslen Kanäle zu kriechen,
% zu  hamstern oder verbotene Tauschge-
(hafte zu tätigen.

' pjpsen Menschen gilt nur der eigens Vor-
Kil. Das Schicksal des Nachbarn ist ihnen
jjllig gleichgültig . So ziehen sie denn apfs
aIid grasen -dort die Höfe ab, , epschwatzen

jchhier einige Eier , dort ein Stück Speck,
gigeFlasche Mildernder eine Tüte Brotge-
Beide, ergaunern sich — fast stets mit dem
Angeboteines Ueberpreises — Geflügel oder
sonstige ablieferungspflichtige Lebensmittel
,nd machen sich nicht die mindesten Ge¬
tonten darüber, daß alle diese Nabrungs-
jüter der Gesamtheit entzogen werden und
jje Nahrungsdecke des Volksganzen ver-
tleinem. Viel Wenig machen ein Viel und
jederStrom bildet sich aus winzigen Trop-
iii Die ordnungsmäßige , also volle Erfas-

e ng lind gerechte Verteilung .der Ägrarer-
*ua 1.1,■' .~“c. mijnisse ist jedoch die Voraussetzung zur

u f tkorps  und in hiT Hlt;cregelmäßigen Versorgung des Volkes nach
ten lif den USA ^ wtjeadoi'>Maßgabeder Erzeugungslage -. Wer hamstert,
’ " *lnen Ic'i:,-, argsht sich straffällig  gegen die Ein-

jilliclikeit und Gerechtigkeit der Versor-
lagund ist überdies ein Schwachkopf , Vör-
osnrgen für einen Zeitpunkt , in dem es
aichis mehr gibt “, ist angesichts der Er-
»gu'ngsschlacht und Marktordnung ,sinnlos,
is haben die Kriegsjahre eindeutig bewie-
i. Wer einem Hamsterer unter der Hand

wontaiu,
k o rp s
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für gewaltige Lasten dies«fcv-
zeuge zum Feindflug mitnehiafr
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di übrigens als Außenseiter des Volkes
:‘s wn so strafhar Wie der Hamsterer selbst.

Genau so verwerflich wie rite Hamsterei
kleines' gSeSSfc ^ ~:!| J die Tauschgeschäfte.  Nur die
einer 7,5-ZentiinetefHauliili((-':;-''t ‘''i’' tt‘'1 Vn,toaptl '1‘“‘PT' M ""™ ap-
oder zwei 3,7-Zentimeter-Püt:;:-

Die ersten Bewährur.gspict;-,
die hohen Erwartungenderc' ■■
Führung und der Oefallite c;
des Kanals zu bestätigen hL .-- - • , . x „
1942 — also zweieinhalbJakŝaik daß. ElnzeIn e accb gute Tage machen
Emael — sprangen zun tiferirir
Fallschirmjägerim RangwMF
Acht Monate später wurdetfe>fef ''. li . jiu  lt (

■nigsten Volksgenossen können Ware ge
Z n Ware tauschen . Die Erbitterung ist

cichaus begreiflich , die den ehrbaren Nor-
aiveibra-ucher erfaßt , wenn er sich mit
b ordnungsmäßigen Zuteilungen von
Iduungsgüterneinrichten muß und er-
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fc;a, dann ist diese Handlung genau so
tcerflichund - ehrlos.
1% widerrechtlich einzelne benünstint,

jäger-Reglmenterihre Piaffib j
zog sich jedoch recht ignp
ter dem Feuer der eigensfkfct
Dutzend der nordamerikanlsiaIn

ür *? ! aann'<das'neeW GÜ"'‘ 'i '- îgt die Gesantbeit , ist aus Selbstsucht
Alliierten dann das nnd schaltet  , sich durch  , seinP

'"ibaren- Handlunoen aus der Gemein-
i-yt der Anständigen aus , Jeder trage
Inabei, die unkontrollierbaren Seiten
»üe unserer Wirtschaft zu verstopfen
"Isei zu stolz , um vom prarien Wc ^e der

dnb Berlin, 7, Juni. Dts®3̂ Sehtabzuweichen . Ehrbarkeit vprofUrbtet
des deutschenVolkes, dasobR Sch.
in diesem Frühjahr
abgeschlossen. Vier-Milha®^
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Der neue Reichsbahnfahrplan
W:di!ige Ansdiluv̂erbesseiungen und einige neue Wge- Hachmitfagszüge mil Fetnansdilufjauf der Vegesadter Strecke

l.2ß (statt

uleinsabe an die Eifern Ge'a'fener
neruiö, amm« «•— ii,-:.-̂Anträge auf Elterngabe an die Eltern
den Schießständen ' J1 gefallenen und verstorbenen Wehr-

ötangehörigen werden von den Dienst-
den der NSKOV . jetzt wieder entgegen-
inmmen, Zut Behebung von Zweifeln
l’i darauf hingewiesen , daß die Eltern-

auch dann .gewährt wird , wenn der
•Miene oder Verstorbene verlieira-
'! war. Vorzulegen ist bei der Antrag-
fcig die Sterbeurkunde oder die . To-
anacliriehtder Truppe , und die Hairats-
'milde der Eltern . Persönliche  An-
-"steHunrjjst erforderlich . Die Eltern
* Gefallenen werden gebeten , die be-
iihten Dienststellen in den Kamerad*
feiten der NSKOV . aufzusuchen . Nur
>dieses nicht möglich ist , kann die An¬
stellung in der Dienststelle , Papen-
*1* 241., montags und donnerstags von
“is 11 Uhr, dienstags und freitags von
,ls 18 Uhr, erfolgen.

TaîrnsKnichsbahn wird am 3, Juli  dieses
Jahres einen neuen Jahresfabrplan , der bis
reUn nT ^ v " bleibea  wird , einfüh
so y °,ra,:beiten 3infi noc >> im Gange,
so daß Endgültiges noch nicht bekannt¬
gegeben werden kann , weil immer noch
Aenderungen um je ein paar Minuten ein-
treten können . Immerhin kann jetzt schon
gesagt werden , daß mehrere wichtige A n -
uw , U^ V,erb ? ss 6 run? l en -und — ta
fünften Kriegsjahrel — einige neueZüge
vorgesehen sind . Dankenswerterweise haben
.die beteiligten Reicbsbahndirektionen bei
ihren vorbereitenden Arbeiten verschiedene
Anregungen berücksichigt , die ihnen von
der Gauwirtschaftskammer We-
s er - Ems und vom Fremdenver¬
kehrsverein derHansestadtBre-
iii e n übermittelt worden waren.

Zunächst einiges über die Fernver¬
bindungen  Bremens . Zwecks Vermei¬
dung der bei der gewöhnlich sehr starken
Besetzung der Fernzüge entstehenden Ver¬
spätungen , die sich dann naturgemäß auch
auf die Anschlußzüge auswirken , hat die
Reichsbahn die Fahrzeiten der Züge , ver-
längert , So z. B werden künftig - aus dem
Reictrsinnern kommende Züge später  in
Bremen eintreffen:

D 102 von Berlin L um 14-0*5 (statt 13.57)
D 106 von Berlin L um 23.32 (statt 23.19)
SFR 2312 von (Wiesbaden —)Frankfurt um

- 5.54 (statt 5,22)
E 150 von Hannover um 10.00 (statt 9,55)
E 142 von Magdeburg um 14.11 (statt 13,51)
D 132 von Dresden um 20.18 (statt - 19.48)
Dm W 185 von Stuttgart um '23.

- 23 .12)
D 99 von Köln —Wuppertal um 4.07 (statt

3 .55)
D 97 von Köln —Wanne um. 13.10 . (statt

13.05)
D 93 von Köln —Wuppertal und M.-Glad-

bach —Duisburg um 10.29 (statt 16.24)
SFR 217 von Roosendaal —Leer um 21.41

(statt 20,28 ) usw.
Selbstverständlich sind ' dann die Weiter¬

fahrten der Züge nach Wilhelmshaven bzw.
Wesermünde bzw . Hamburg auch entspre¬
chend später vorgesehen , so daß die An¬
schlüsse in Bremen gewahrt bleiben.

Umgekehrt sind für manche , Bremen in
Richtung nach dem Binnenlqnde verlassende
Züge etwas frühere  Abfahrtzeiten vorge¬
sehen, . um ihre pünktliche Ankunft an den
fernen Zielbahnhöfen besser sicherzustellen.
Herausgegriffen seien nur folgende Beispiele.
In Bremen werden abfahren!

D 101 nach Berlin L. um 7,39 (statt 7,51)
D 131 nach Dresden um 10.34 (statt 10,50)
E 149 nach Hannover (mit Kurswagen Bre¬

men —München ) um 18.24 (statt 18.38)
D 100 nach Wuppertal — Köln um 0,45

(statt 0 50)
ET 17 nach Hamburg um 7.37 (statt 7 .48)
DmW 212 nach Wuppertal —Köln um 16,13

(statt 16.18), usw.
Auch hier ist es selbstverständlich , daß die

Züge von ihren Anfangspunkten Wilhelms¬
haven bzw . Wesermünde bzw . Hambujg frü¬
her abfahren.

Durch die Umleitung des Wesermünder
E 14,3 über Hildesheim nach Magdeburg wird
in Hildesheim -eine wertvolle Fernverbin¬
dung an den neuen D 37 von Köln nach,
Leipzig — Dresden -N . — Breslau — Mvslowitz
geschaffen ! E 143: Hildesheim an 19,01, D37:
ab 19.06. In umgekehrter Richtung wird
eine gute Rückverbindung nach Bremen her-
oestellt ; D 38 (ebenfalls neii ) : Hildeshelm an
10.45, P 1207: ab 10.50, Lehrte an 11.29, E 142:
ab 11.35, Bremen an 14.1-1.

Erstmalig  erscheinen im Fahrplan das
bisher versuchsweise bereits verkehrende
SFR-Zugpaar zwischen Berlin -L. und Wil¬
helmshaven:

SFR 2068 von Berlin -L. an 18,22, ab 18.35
und

SFR 2168 von Wilhelmshaven an 13 36,
ab 13,46,

ferner ein SFR-Zugpaar ^wischen f’-'mh n,|
und Bremen:

SFR 27 Bremen ab 3.37 und ,
SFR 127 Bremen an 19.58.

Als ganz neu ist erwähnenswert
P 1708 vS von Hamburg an 12,40
Neu hargestellt bzw . verbessert sind fol¬

gende Anschlüsse:
a) in Bremen -Burg:

DmW 186 von Wesermtinde an 7.15,
P 1110 nach Vegesack ab 7,22

E 149 von Wesermünde an 17,56, P 1138
W nach Vegesack ab 18,08

b) in Bremen -Hbf .:
E 149 von Wesermünde an 18.11, D

nach Köln ab 18.26
P 293 von Wesermünde an 18,53, P 722 W

■ nach Osnabrück ab 18.58

P 705 von Köln an 22,55 , P 1150 W nach
Vegesack ab 23.00

P 1151 von Vegesack an 23.53, SFR 2212
nach Wiesbaden ab 0.00

c) in Wunstorf:
P ß05 von Wesermünde an 8.50, E 46 nach

Düsseldorf ab 9,15
E 143 von Wesermünde an- 17 .41, D 14

nach Düsseldorf ab 18.11
P 215 von Hamm an 21.19, DmW 185

nach Wesermünde ab 21.31
d) ln Hannover:

D 10 von Berlin ‘P an 3.1.3, SFR 2312 nach
Wilhelmshaven ab 3.55

, D 387 von München an 9,10, P 324 nach
Bremen ab 9.18

DmW ' 186 von Wesermiinde an 9,44,
. D 158 nach Passau und München ab

10.18
Em W 287 von Bentheim -Hameln an 13.40,

P 454 nach Wesermünde ab 13.45
D 73 von Frankfurt —Kassel an 15.02,

P 310 nach Wesermünde ab 15.40
P 309 von Wesermünde an 15,09, D 74

nacl \ Kassel —Frankfurt ab . 15,29
Im Nahverkehr  sind u. a. nach¬

stehende Verbesserungen bemerkenswert:
Das seit dem -1. 3. zwischen Bremen und

Rotenburg verkehrende Zugpaar wird bis/
von ' Buchholz durchgeführt:

P 1717 ab 7.00 mit Ansihlüssen von Han¬
nover und Vegesack)

P 1718 ah 11.34 (mit Anschluß nach
Hannover ).

D“er Scheeßeler Schülerzug verkehrt frü-
.her : an 7.10.

Zwischen Bremen und Twistringen werden
gefahren:

P 798 ab 8.05 (mit Anschluß von Norden¬
ham -Delmenhorst)

P 799 an 10,29 (mit Anschluß nach Han¬
nover —Dresden ).

Der 2, Morgenpersonenzug 324 von Han¬
nover kommt erst um 12,01 in Bremen an.

Auf der Vegesacker Strecke ist ein neues
Nachmittagszugpaar zur Aufnahme von
Fernznganschliissen eingelegt ; P 1128W,
Bremen ab 14,32 (mit Anschlüssen von
Köln -Wuppertal ), von Berlin L und von
Magdeburg ): P 1129W , Bremen an 16.08
(mit Anschlüssen nach Wuppertal -Köln , nach
Hannover , nach Bassum und nach Münster ),
Neu ist ferner der Abendzug P 1144: Bre¬
men ab 19,10, ohne Halt in Walle und Os¬
lebshausen Vegesack an 19.43. Der bis¬
herige P 1144 (Bremen ab 20.15) wird wegen
der späteren Ankunft der Abendschnellzüge
(als P 1146) später gefahren : Bremen ab
20,40, Vegesack an 21.16, Infolge der Später¬
legung des P 1110 (ab 7.00 muß auch der
Gegenzug P 111t um 10 Min . später ver¬
kehren (an 8,25). P 1118 fährt hinter dem
E 150 später (ab 10.16). Um noch den vom
Fremdenverkehrsverein schon seit langem
gewünschten Anschluß vom P 705 von Köln
(künftig an 22.55) aufnehmen zu können,
wird t3 115Ü W erst um 23,00 aus Bremen
abfahren , wodurch er auch neue Anschlüsse
erhält vom SFR 317 von Hamburg (an 22.40)
und vom SFR 2012 von Wilhelmshaven
(an 22.56).

U c h t m a n n

Der„schwarze Markt“
Ein harmloser Name für kregsverbiedierisdies Treiben

98

Reichsfinanzminister Graf Schwerin -Kro¬
sigk h^ kürzlich in seiner Rundfunkrede
Über „Die Finanzierung des Krieges " zu
dem Thema „Schwarzer Markt " beachtens¬
werte Worte gesagt : „Es ist eine uralte
Regel , daß , wenn Waren knapp werden,
ein schwarzer Markt sich nicht vollständig
vermeiden läßt und daß auf solchem Markt

iebhaberpreise gezahlt werden . Wenn der
Kaffee knapp wird , werden steh eben im¬
mer passionierte Kaffeetrinker finden , die
bereit sind , jeden Preis für das letzte Pfund
zu zahlen . Dieses künstlich hochgetriebene
Gebilde der schwarzen Preise sfiirzt in dem
Augenblick in sich zusammen , in dem es
nach dem Kriege wieder Ware gibt "

Das Gesetzwidrige  einer Waren-
beschaffung auf dem „Schwarzen Markt"
Hegt offen zutage : Die Waren , die hier „ge¬
handelt " werden, ' entstammen fast durchweg
trüben Quellen , sie sind entweder durch
Betrug oder Diebstahl aus dem ordentlichen
Warenablauf abgezweigt worden . Und da
hei diesem Schwarzhandel der Profit die
treibende ' Kraft gibt , wird nach der alten
liberalistischen Methode von Angebot und
Nachfrage die höchste Preisforderung ge¬
stellt , die man aus der Verknappung heraus¬
holen kann , wobei selbstverständlich ein
beträchtlicher Zuschlag für das Risiko des
Entdecktwerdens noch hinzukommt . Es Hegt
in der Wesensart des „Schwarzen Marktes ";
daß die dort gehandelte Ware nicht den
kürzesten Weg zum Verbraucher ' findet,
sondern daß sie zumeist von Hand zu Hand
wandert , wohei jede Hand natürlich auch
daran verdienen will , die mit der Ware in
Berührung kommt . Der bei uns verpönte
und unter Strafe gestellte Kettenhandel
feiert auf dem Schwarzen Markt " seine
Triumphe.

Weil so die Profitgier den „Schwarzen
Markt " steuert , kann selbstverständlich
dort auch nicht der geringste Anschein
einer gerechten Verteilung gefunden wer¬
den , vielmehr sucht die Ware des „Schwar¬
zen Marktes " nach echt plutokratlscher Ma¬
nier immer und ausschließlich den Weg
zum zahlungskräftigsten Verbraucher . Daß
fluch dieser , der ungesehen jeden Preis für
eine schwarz gehandelte Ware zahlt , sich
ebenso wie die händlerischen Kräfte die¬
ses dunklen Gewerbes schwer straf¬
bar  macht , mag manchem Käufer nicht
immer bewußt sein , bis aiich er einmal ge¬
schnappt wird . Die staatliche Autorität sieht
nämlich diesem kriminellen Treiben keines¬
wegs tatenlos zu, sondern bekämpft es wie
jede verbrecherische Handlung und ver¬
hängt schwerste Strafen gegen die Nutz¬
nießer  einer zeitlich bedingten Waren¬
verknappung , die glauben , sie könnten,
unter Mißachtung der staatlichen Preisbil¬
dung und Warenverteilung riesige Ver¬
dienste einstecken . Das mag vielleicht eine
Zeitlang gelingen , aber fast immer kommt

doch früher oder später die Entdeckung die¬
ses illegalen Warenvertriebs , und dann
stehen die ertappten Sünder , die vorher
Verdienen nicht groß , genug schreiben,
konnten , klein und häßlich vor dem Son¬
dergericht.

Weil nur wenige Waren heute so voll¬
ständig bewirtschaftet werden wie Lebens¬
mittel , deren gerechte und gleichmäßige
Verteilung an alle Volksgenossen eine der
sozialen Großtaten unserer Tage ist , ge¬
hören naturgemäß gerade die Lebensmittel
zu den bevorzugten Waren des „Schwar¬
zen Marktes ", Alles aber , was dort aus trü¬
ben Ilerkünften an Fett , Zucker , Kaffee
usw . zu Ueberpreisen schwarz vertrieben
wird , Ist eigentlich für den Umsatz des
ordentlichen Lebensmitteleinzelhandels be¬
stimmt , und — da durch jede unlautere
Abzweigung vom Hersteller bis zum Le-
bensmilteleinzeihändler als Letztversorger
die für die ordentliche Verteilung zur Ver¬
fügung stehenden Mengen entsprechend ge¬
mindert werden — ihm frech weggenom¬
men . Bei manchem Leser von Gerichts¬
berichten mag der Gedanke aufkommen,

,daß der SchwaTzhändler , der mit Recht für
lange Jahre hinter die Mauern ’ eines Zucht¬
hauses oder -unter das Fallbeil geführt wird,
zu hoch bestraft worden sei , da es sich
doch gewissermaßen nur um „Kavaliers¬
delikte " handelt . Diese Ansicht ist natür¬
lich grundfalsch . Der „Schwarze Markt " ist
nur der harmldse Name für ein schlimmes
kriegsverbrecherisches  Treiben,
von dem sich jeder fernhalten muß, der
nicht mit dem - Gesetz in Konflikt geraten
will.

Zudiihaussfra'e für Rund'unkverbredier
Trotz aller in den Tageszeitungen immer

wieder verbreiteten eindringlichen Warnun¬
gen und der veröffentlichten schweren Ver -,
urteilungfen von Rpndfunkverbrechern durch
die deutschen Sorldergerlchte hat der 65jäh-
rige , Rentner Johann Schmidt  während
der letzten zwei Jahre zu oft wiederholten
Malen den englischen Rundfunk mit Nach¬
richten ln deutscher Sprache abgehört , Auch
die mehrfachen Warnungen seiner Haus¬
mitbewohner und ihre Hinweise auf die
schwere Strafdrohung schlug er mit den
Worten „Mle kriegt se. nich " ln den Wind,
Sein Treiben konnte jedoch nicht verbor¬
gen bleiben , und so mußte er sich jetzt
wegen Rundfunkverbrechens vor dem Bre¬
mer Sondergericht  verantworten.
Trotz seines Alters und seines bisher ein¬
wandfreien Lebenswandels mußte er zu 3
Jahren Zuchthaus verurteilt werden . Das
Gericht betonte , daß unnachsichtlich
mit hohen Zuchthausstrafen gegen , jeden
einpeschritten werden muß , der auch jetzt
im fünften Kriegsjahr noch nicht begriffen
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(2 Fortsetzung)

J-6 Offiziere sehen zum Himmel . Sie su-
» den Polarstern , den Helfer der See-

seit unvordenklichen Zeiten . Aber
™* mel ist bedeckt . Kein Stern ist zu

Diese Hilfe zur Bestimmung der Ab-
-ung des Kompasses fällt aus . Nun muß

î haufgang abgewartet werden . Zwar
■-,’n <j*e Männer kein astronomisch -nauti-

Jahrbuch und keine Tabelle , über-
J hmnes der Hilfsmittel , die dem mn-

Seemann sonst zur Hand sind , um
l'i J^ lmungen zu ermöglichen . • •

H-',SSea ,md  Ihre Erfahrung muß alle
feon j6n Prseizen , auch bei der Beob-
‘:h»i, - es  Sonnenaufgangs , den sie nun
fi t„. u,nsc'1Pn- Aber der nächtliche Him-

slch noch mehr zuzuziehen . Sie
'u.i ~'n®cl,st dem Kompaß vertrauen —
»Jt GlückI

' Einem ungewissen Schicksal erregen
liijt, " ‘»d ist mäßig und 'etwas böig . Er
dss ", '""erbord in das S'-ocl und treibt
'!teW zuM̂ter Fahrt . Das Sehe ! ist Tin-
hs jj',V*9 'viereckig . Es ist an einer kiel

j * Gefestigt und an dem etwa fünf
f?« p ’“en  Mast aufgeheißt.

r' dop zwanzig Männern jetzt

als acht Meter lang und mißt in seiner größ¬
ten Breite noch keine zwei Meter . Wohl hat
es Lufttanks unter den Bänken längs den
Bordwänden ; es kann so letclit nTtht unter¬
gehen . Doch das schützt nicht vor dem Be¬
streben des Meeres , das Boot zu füllen , wenn
e 3 undicht ist . Und es ist undicht , dieses
Boot ! Dies war wiederum verständlich , nach¬
dem es viele -Wochen lang in Sonne und
Luft gehangen hatte.

Das Wasser dringt durch die Ritzen zwi¬
schen den Planken des Bodens . Es springt
hinter derf Lufttanks in kleinen Bächen her¬
ein . Das ausgetrocknete Holz muß erst quel¬
len , damit sich die Risse einigermaßen zu¬
ziehen können.

Bald merken die Männer die Nasse . Das
Ist ungemütlich , aber nicht unabänderlich.
Sie Ösen das Wasser aus . Das nützt jedoch
nur für kurze Zeit , dann stehen die Füße
wieder im Nassen . Der Kampf geqen die
Nässe beginnt von neuem - Um das Boot
nur einigermaßen trocken zu halten , muß
ein Mann dauernd ausösen . . •

Das ist keine schöne Beschäftigung , aber
sie machen ja auch keine Vergnügungs¬
fahrt . Man muß steh bei dieser Arbeit ab
lösen . Bis zu den Azoren sind an die fünf¬
hundert Seemeilen Die wollen gesegelt sein.
Und normalerweise ist ihr Rettungsboot fr
solch eine Ozeanreise nicht geeignet . An¬
derthalb bis zwei Wochen würden wohl
riiaufqehen — wenn sie Glück haben , Abe
mit Glück kann man nicht rechnen . Es kann
viel länqer dauern . Jedenfalls -können rd
alle Mann Immerzu wachen . Sie
soweit da , hei der Enge möglich ist ae
regelten Schlaf , um ausneruht auf dem Po
stn zu sein , wenn die Stunde es verlangt
Kurz : So abenteuerlich die Fahrt ist , sie for¬
dert ' ihre dienstliche Ordnung.

Diß Offiziere rufen , die Männer auf Da
sind außer ihnen selbst Rre'

en  und Günther aus Breslau
- - v - m Scg r ...

Reimers aus Bre-
die Man-

Lothar Täglich aus Halle , die Matrosen
Heinz Kruse aus Hamburg , Harm Breckwold
aus Blankenese , Klaus Schult aus Bad Bram-
stedt , Klaus Eitel aus Berlin , Hans Olthafer
aus Cuxhaven , die drei „PriwalL '-Matrosen,
die auf der „Frankfurt " Dienst als Heizer
laten : Kassen Bits aus Norderney , Rudolf

■Nikolaus und Hein aus Hamburg , der Vierte
Ingenieur Hans Koch aus Berlin , die drei
Maschinenwärter August Fischer, " Adolf
Durau und Franz Albrecht aus Bremen , Ste¬
ward Otto Rau aus Bad Lausick in Sachsen,
Bäcker Eyting , sowie die beiden Volksdeut¬
schen , der Deutsch -Chilene Reble und der
Deutsch -Brasilianer Arno Kölln , die eben¬
falls als Heizer fuhren , und schließlich der
Argentinier dänischer Abstammung , Maschi¬
nistenassistent Mazzen . . .

Sie richten vier zweistündige Wachen ein
mit je vier Mann . Die beiden Offiziere und
Bootsmann Täglich lösen sich , in xier Füh¬
rung der Wachen ab. Auf diese Weise hat
jeder Mann nach zwei Stunden Dienst sechs
Stunden , Offiziere und Bootsmann vier
Stunden Ruhe.

Noch Ist es dunkel . Das vom Bug zerteilte
Wasser plätschert . Manchmal , wenn das in
der Dünung schwankende Boot ln etwas hef-
tlgerer Bewegung in eine Welle stampft,
sprühen die Spritzer über die Männer . Dann
stöhnt einer . Er ist seekrank . Und noch ein
Kranker ist Im Boot : Er hat eipe Drüsen¬
entzündung und hat Schmerzen . Doch er
beißt die Zähne zusammen.

Endlich tagt es . Doch die Sonne Ist nicht
zu sehen . Sie verbirgt sich hinter Wolken
und Dunstschleiern . Es ist diesig und be¬
ginnt zu regnen . Die Offiziere sind beide
wach . In Ermangelung der Sonne peilen sie
den von der Sonne verursachten Tagesstreif
im Gewölk des Horizonts . Das ist genau
genommen , nichts Halbes und nichts Gan¬
zes , aber es gibt wenigstens einen Anhalts¬
punkt für den Grad der Ungenauigkeit des
tcnrn- ,-*cc-ps Vor’rirhtiq «--‘■■‘ir '-n rie auei- di«

Abtrift durch Einwirkung des seitlich ein¬
fallenden Windes , die bei dem kiellosen
Boot nicht gering sein kann , und bestimmen
nach Berücksichtigung aller dieser unge
r.auen Faktoren den Kurs . Sie wollen die
östliche Gruppe der Azoren ansteuern und
nach Möglichkeit die größte Insel , San Mi¬
guel , erreichen , Verfehlen sie diese Gruppe,
so können sie hoffen , wenigstens eine der
fünf Inseln der mittleren Gruppe zu er¬
reichen < - •

Wer keinen Dienst zu machen brauchte,
batte versucht , den Rest der Nacht zu ver¬
schlafen , Müde genug waren die Männer,
nachdem Spannung und Aufregung abge¬
klungen waren . Eine Segeltuchplane — ein
sogenanntes Abdeckkleid — leistet jetzt
gute Dienste . Diese Plane , die acht mal acht
Meter mißt , ist , so gut es geben will , als
Schutz gegen Kühle und Feuchtigkeit über
das Boot gezogen . . . '

Aber ein voll beladenes Rettungsboot
bietet kein welches Lager , Sitzend , hockend,
halb allfeinanderliegend , jeder dem anderen
im Wege , hatten sie gedöst . Zu mehr als
einem Auge vol ! Halbschlaf reicht die Ge¬
mütlichkeit nicht . Die einzige „Bequemlich¬
keit " bieten drei alte Strohsäcke . Diese hat¬
ten , zusammengerollt und mit altem Tau¬
werk umwunden , als Fender gedient , als das
Boot noch in den Davits der „Frankfurt"
hinq , waren also zwischen Boot und Bord¬
wand neklemmt , damit das Boot nicht Scha¬
den litte . Man batte sie , mitsamt dem alten
Tagwerk , nicht fortgeworfen , als das Boot
zu Wasser gebracht wurde . Auch sie sind,
zusammen mit einem Ende neuen Tauwerks,
das auch einmal ohne besondere Absicht ins
Boot geworfen wurde , jetzt eine unschätz¬
bare Bereicherung des kargen Inventars.

Die Strohsäcke sind zwar halb naß durch
das eindringende Wasser , doch das tut
nichts . Wer einen Zipfel davon als Unter¬
lage erwischt , empfindet das fast als Be-

.. -.—."-'bkeit Einen St?nh«»ck haben dir-

hat , daß - der feindliche Nachrichtendienst
den ausschließlichen Zweck verfolgt , inner¬
halb der deutschen Bevölkerung Zer¬
setzung  zu betreiben und daß deshalb
das Abhören unter so schwere Strafe ge¬
stellt ist.

Kraftpostdienst verbilligt . Vom 1. Juli
d. J. an werden Reisen mit Kraftposten und
Landkraftposten durch Herabsetzsn der
Grundgebühr von 5 auf 4 Rpf. je km ver¬
billigt . Vom gleichen Tage an wird das
Zeitkartenverfahren im Kraftpostdienst - ge¬
ändert . Die Zahl der Zeitkarten wird im
Interesse einer glatten Dienstabwicklung,
die auch den Kraftpostreisenden zugute
kommt , auf 13 vermindert Ferner treten
am genannten Tage neue Vorschriften über
das Erstatten von Fahrgebühren in Kraft.
Nähere Auskunft erteilen die Postämter.

Der Verband hannoverscher Warmblut-
zübhter gibt im heutigen Anzeigenteil neue
Bestimmungen für den Verkauf von hanno¬
verschen Fohlen bekannt.

Auf eine 40jährige Tätigkeit in ihrem
Betrieb blicken heute der Wäger Carl
Logemann,  Brookhuchting , Landstr . 14,
und der Fräser Josef Breuer,  Bremen,
Elmshorner Straße 23.

Das 80. Lebensjahr vollendet heute Frau
Eleonore Kramer,  geh . Nordbruch , Pfaiz-
burger Straße 29.

I'ührprscheinentziehung. wie der PolUeipräti-
.dent mitleilt, wurde Gottfried Baden. Woltmers-
hauser Straße 295, der Führerschein entzogen,
well er unter der Einwirkung geistiger Getränk«
stand und trotzdem ein'Kraftfahrzeug geführt bat.

linier dem Koheüsadier
NSDAP.

Ortsgruppe Osterfeuerberg. Heute, 20 Uhr,
Schule Schleswiger Straß«, Zellanabend der Zel¬
len 7, 8 und*9. Erscheinen sämtlicher Partei¬
genossen und -genossinnen ist Pflicht.

Ortsgruppe Peterswerder. Heute, 20 Uhr,
Sitzung der Politischen Leiter, Hamburger Str. <9.

Ortsgruppe Borgfeld. Sonnabend um 20 Uhr
im Gemeindehaus Arbeitsbesprechung der Poli¬
tischen Leiter, Führer der angeschlossenen Ver¬
bände, Bürgermeister und Ortsbauemführer,

NS .-Krlegsopferversorgung
Dienstbesprechung der Kameredschaftsführer

und Mitarbeiter im Kreisstab Montag, 12. Juni,
19 Uhr, im Alten Brauhaus. Es nehmen auch di«
Verbindungsmänner zu den Ortsgruppen der NS¬DAP. teil.

Anträge auf Elterngabe. Die Kameradschsfts-
führer holen sofort in der Dienststelle Form¬
blätter für die Gewährung der Elterngabe ab.
Die alten Formblätter verlieren mit sofortiges
Wirkung ihre Gültigkeit und sind nicht mehr zuverwenden.

Kameradschaft Hastedt. Heute Sprechstunde
von 19—20 Uhr im Gemeinschaftshau», Haitedtnr
Heerstraße.

Niederdeutsche ßundsdiau
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Extum (Ostfr .). Das sechsjährige Kind
einer Kriegerwitwe geriet in den Kanal . Ein
sechsjähriger Junge bemerkte dies und
holte sofort seine . Mutter herbei . Diese
sprang dem Kinde nach und konnte es , als
es wieder auftauchte , auch noch fassen.
Sofort angestellte Wiederbelebungs¬
versuche  waren zum Glück erfolgreich.

Preetz . Ein vierjähriger Junge wurde,
nachdem er bereits eine Stunde von seinen
Eltern vermißt worden war , in der Wasch¬
küche des Hauses in einer bis an den Rand
mit Wasser gefüllten Wanne tot a u f ge¬
funden.

Cuxhaven . Zu einer Arbeitstagung ver¬
einten sich die Amtsträger der Partei im
Kreise Elbmündung auf dem D o b r u k.
Kreisleiter B o h n hielt ein längeres Re¬
ferat zu aktuellen Themen der Tagesarbeit
im Rahmen der Partei . Kreisbauernführer
Bodo - Wisch  sprach über Fragen der
Landwirtschaft und Studienrat B r a e h -
mann  über Angelegenheiten der Volks¬
tumsfragen.

Verden , Dieser Tage schenkte eine junge
Mutter im Wartesaal des Staatsbahnhofes
einem Kinde das - Leben . Erfreulicherweise
befand sich auf dem Bahnhof eine Heb¬
amme aus Bremen , die sofort helfend ein-
griff , Bereits vor einiger Zeit wurde im
Wartesaal des Staatsbahnhofes ein Kind-
geboren.

Goslar . Nach altem Brauch wurde auch in
Goslar ein Wettsingen der Finken
veranstaltet . Sieger in der Kampfklasse war
der Fink mit 210 Gesängen des Gefreiten
Friedrich Holzbach (zur Zeit auf Urlaub ). Der
Sieger in der Schönheit , der Gesänge (Roll¬
reiter mit Weidau ) wurde der Fink von Jo¬
hannes Malinowski.

Es wird verdunkelt von 21.45 Uhr bl» 4.30 Uhr
Mondaufgang 18.48 Uhr Monduntergang 4.20 Uhr

Das macht frei , jede Leistung ln ihrem
Werte zu sehen und anzuerkennen.

Stammler.

Kameraden dem Bäcker eingeräurat , damit
er liegen kann und wenigstens dadurch et¬
was Linderung seiner Schmerzen verspüre.

5.  Smutje hat keine Schuld

Als es zu regnen anfängt , Ist es aus mit
dem Schlaf . Der seekranke Argentinier klap¬
pert und stöhnt : und auch Hein ist mit die¬
ser „Erfrischung " nicht einverstanden . Er
murmelt einen meterlangen Hamburger
Fluch . Aber sein Nebenmann grinst:

„Mensclj , Bullus , du ärqerst dich doch
nur, Weihs Wasser ist . „Wenn 's Bier wäre
oder Köm , könntest du nicht genug davon
kriegen , und wenn du drin schwimmen müß¬
test . . .

Ein Leuchten geht über • die Gesichter.
Junge , Junge , ja — jetzt einen wärmenden
Schnaps und einen halben Liter, noch bes¬
ser : einen ordentlich steifen Grog , der wie
Feuer durch den Körper zieht — das wäre
wasl Na , sie werden ja wohl mal wieder
an Land kommen , dann werden sie aber . . .

„Un wenn wi denn na Hamborg kommt,
dann weet wi , wat wi doot . .

singt einer vor sich hin.
„Ja, das wissen wir ", lacht ein anderer,

aber Reimers stoppt ihre Phantasien:
„Kinder , vertreibt nicht den Windl Laßt

uns erst mal auf den Azoren sein , dann
wird sich das andere schon finden !"

„Klar, der Erste Offizier hat recht . .
Sie dehnen und strecken sich , so gut das

ln der Enge gehen will . Dfech ist es ihnen
ein Trost , in der Unendlichkeit des Meer »s
felsenfest daran zu glauben , daß sie wieder
einmal durch Hamburg oder über sonst ein
heimatliches Pfla'Ter bummeln werden.

'Fortsetzung MgU



Abenteuer eines Kronprinzen
Aus der Skandal-Chronik eines Verräter-Hauses

(Schlußbeitrag der Serie über das ita¬
lienische Königshaus .)

Diejenigen Kreise Italiens , die ihr Wissen
über ihr Herrscherhaus nicht nur aus ■den
Drei -Lire -Broschüren „Unsere geliebte Dy¬
nastie " bezogen , konnten in Kenntnis des
Hauses Savoia kaum überrascht sein , als
gegen das Jahr 1926 in Rom die ersten Ge¬
rüchte über das Privatleben des damals 22-
jährigen Thronfplgers Umberto , Prinz von
Piemont , laut wurden . Ihnen zufolge zeich¬
nete sich Umberto , erzogen von
dem Geliebten seiner Mutter,  Ad¬
miral de Bono, .bereits in diesem Alter nicht
eben durch geistige Regsamkeit als durch
einen erstaunlichen Hang zum weiblichen
Geschlecht aus , der ihm im Volksmund sehr
bald die Bezeichnung des „donnaiolo " ,zu
deutsch , eines Weibernarren,  eintrug.
Eie patriotische Hoffnung , es möge dies
nicht die einzige bemerkenswerte Eigen¬
schaft des zukünftigen Herrschers bleiben,
sondern sich mit den Jahren bei bei seinen
nicht aus fürstlichem Blut stammenden , da¬
für aber normalen Untertanen ein Mittel¬
ding zwischen diesem und jenem entwik-
keln , scheiterte . Mit dem Alter kam Um¬
berto beileibe nicht der Verstand ! Was
kam , waren Sk andale und Skan-
cl ä I chen,  und zwar in so reicher Zahl,
'daß man versucht ist , von einer fortdauern¬
den geometrischen Progression zu reden.
Die Zahl seiner Geliebten wurde so groß,
daß er — wie Kenner dieser Materie ver¬
sichern — beispielsweise mehrere Jahre nur
.Unter Vorsichtsmaßnahmen die Salons der
(Turiner „Gesellschaft " betreten ’ durfte , da
es erfahrungsgemäß im anderen Fall zu
überaus unliebsamen und kaum noch zu ver¬
tuschenden Auftritten der von ihm abge¬
legten ' Damen ’ und ihrer nicht weniger wü¬
tenden Männer kam . Zieht man die Tat¬
sache in Betracht , daß sich Umberto nun
beileibe nicht immer in Turin aufhielt , son¬
dern der seltsamen Vorstellung lebte , über¬
all und immerfort ' seine zukünftigen Unter¬
tanen — ausgenommen die an der Front —
durch seine Erscheinen beglücken zu müs¬
sen , so ■ist Umfang und Intensität dieser
kronprinzlichen Tätigkeit ungefähr Umrissen.
. ' Nun wäre dies allein zur Beurteilung der
(Fähigkeiten eines Thronfolgers wohl noch
nicht entscheidend , da die Geschichte an
Beispielen wie dem nachmaligen Eduard VII.
von England lehrt , daß wüsten Ausschwei -,
fungen und Skandalen später politische Be¬
gabung folgen kann . Der Ex - Prinz von
Piemont  zählt jedenfalls nicht zu dieser
Kategorie . Als Ausgleich zu seiner Ueber-
beiastung mit amourösen Abenteuern zeich¬
net er sich durch vollständige geistige Leere
gegenüber allem aus , was für Italien poli¬
tisch und wirtschaftlich wichtig ist , wofür
Bein letztes „Times "-Interview (Anfang Mai)
äriif dem ' Sturm der Entrüstung , die es aus¬
löste , das neueste Beispiel ist . . ' .

»tBei den Erfolgsserien Umbertos im Äl-
koVen wurden die Frauen aller Schichten
Italiens mit seiner Aufmerksamkeit beehrt,
Was die einzige je an Umberto beobachtete
„soziale Note"  ist . Sehr bezeichnend
für die auf Kenntnis der zahllosen Skan¬
dale gegründete allgemeine Beurteilung , die
Umberto in Italien findet , ist folgende Af¬

färe , die man noch 1932 überall in Italien
hören konnte : Im Frühjahr 1932 hatte Um¬
berto ein Verhältnis mit der amerikani¬
schen Filmschauspielerin Jeanette Mac¬
donald,  dessen Schauplatz das Schloß in
Neapel war . Nach wiederholten leiden¬
schaftlichen Szenen zwischen ihm und seiner
Gattin , der Kronprinzessin Maria Jose , einer
in ihrem morafischen Ruf untadeligen Frau,
drang die Kronprinzessin überraschend in
das Zimmer ein , wo sich das Idyll Um¬
berto - Jeanette 'abwickelte , und feu¬
erte zwei Pistolenschüsse  auf die
Filmschauspielerin , von denen einer die
Macdonald am Arm verletzte . Der Skandal
wurde der nordamerikanischen Sensations¬
presse , bekannt , die wochenlang in intimen
Einzelheiten des Lebens des „Harems-
Prinzen"  schwelgte , während die wieder¬
hergestellte Macdonald ihre schriftlich nie¬
dergelegten Liebeserlebnisse  mit
Umberto meistbietend zur Drucklegung
verkaufte.  Erst die energische Inter¬
vention Mussolinis — so heißt es in der
Schilderung weiter — hat einen noch grö¬
ßeren Skandal , nämlich die Scheidung des
Kronprinzenpaares aus Gründen der Staats¬
räson verhindert . — An ' dieser Ge -'
schichte ist . kein wahres . Wort.
Jeanette Macdonald befand sich meldeamt¬
lich feststellbar zu dieser Zeit überhaupt
nicht in Italien . Was aber die beiden von
der Prinzessin Maria Jose auf ihre Rivalin
abgefeuerten Schüsse anbelangt , so ist da¬
zu zu sagen , daß die Kronprinzessin und die
italienischen Munitionsfabriken viel , zu tun
gehabt hätten , wenn die Prinzessin auf die
Unzahl der Geliebten ihres Mannes jeweils
das Feuer eröffnet hätte . Die „Affäre“
wurde vielmehr von Hollywood zu 'Re¬
klamezwecken für die Macdonald gestartet
und finanziert . Wenn sie trotzdem hier ver¬
zeichnet wurde , dann aus dem Grunde , eine
Bestätigung beizufügen , wie international

bekannt die „Weib er - Narrheit " der
„Königlichen Hoheit"  schon 1932
war und wie viele Italiener fest überzeugt
waren , bzw . es heute noch sind , daß der
Skandal sich bei dem Lebenswandel Um¬
bertos wirklich ereignet hat.

Die Skandalchronik des Hauses Savoyen
schließt nicht mit Umberto . Es wären vor
allem noch . die mehr als anrüchigen
Geldgeschäfte  aufzuführen , mit denen
Viktor Savoia und mit ihm nicht weniger
die zeitgenössischen . Mitglieder der Linie
Carignano durch Huld - und Gunstbeweise
gegenüber Juden , Freimaurern Und Groß¬
kapitalisten , durch Titel - und Ordensver¬
leihungen , durch Bankgeschäfte und aus¬
ländische . Industrie -Beteiligungen Riesen¬
vermögen erschoben.  Es wäre wei¬
ter der Graf von Turin als aysgepichter
„vieux marcheur " und seine Saturnalien in
der Unterwelt von Paris anzudeuten , der
Fürst Umberto von Salemi als KT .e p t o -
mane und Homosexueller  und an¬
dere mehr zu nennen . Und es wäre schließ¬
lich als erstes zu zeigen , wie ig diesem
Geschlecht Verrat und Treulosigkeit den
Ideen , Völkern und der eigenen Nation ge¬
genüber im Laufe der Jahrhunderte ge¬
radezu zu Routine und Prinzip wurden.
Was Wunder , wenn heute im fanatischen
Haß gegen alles , was Savoia -Qarognano
heißt , die besten Italiener sich zur Ge¬
schichte republikanischer Herrlichkeit ihres
Landes bekennen und Sturz und ' Verdam¬
mung des Hause Savoyen zur 'Voraussetzung
der Wiederauferstehung Italiens machen.
Und wie bezeichnend zugleich , daß diesem
Haus , das wie selten ,ein anderes in tau¬
sendjähriger Geschichte sittenlos und luxu¬
riös .vom Schweiß seines Volkes lebte , die
einzige Hilfe — wie die Vorgänge in Süd¬
italien täglich zeigen — in — Moskau und
dem Bolschewismus erwachsen ist.

Dr . Wolfdieter , von Langen , Rom

Volkswirtschaft
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Aus der spanischen Schwerindustrie
Der bedeutende spanische Hüttenkonzern A 1-

tos Homos de Vizeaya in Bilbao,  auf
den durchschnittlich , mehr als 60 % der spani¬
schen Eisen - und Stahlerzeugung entfällt , ver¬
zeichnet für 1943 eine Erhöhung der Rohstahler-
,zeugung um 23 000 to' und der Walzwerkerzeu¬
gung um 16 500 toj dagegen ist die Eisenerzeu¬
gung gegenüber 1942 zurückgegangen . Dieses Er¬
gebnis wird im Geschäftsbericht als nicht befrie¬
digend bezeichnet ; es sei vor allem in den
Schwierigkeiten der 'Köhlenversorgurig sowie in
den mangelhaften Zufuhren von Schrott und Fer¬
rolegierungen begründet . Demgegenüber unter¬
streicht der Bericht aber , daß d-ife K o h 1e nf Or¬
der u n g in den von der Gesellschaft kontrol?
Herten Gruben Hulleras de Turon im Berichtsjahr
auf 725 000 to gesteigert werden konnte , und daß
für das laufende Jahr eine Steigerung auf min*
destens 775 000 to erwartet wird , wodurch etwa
75 % des Gesamtbedarfs der Werke gedeckt wer¬
den könnte .Der Geschäftsbericht befaßt sich auch
mit einer kurzen Darstellung der Entwicklung der
vom Konzern kontrollierten , im Bau befindlichen
Stickstofffabrik der Sociedad Espanola de Fabri-
caciönes Nitrogenadas . Man hofft , daß im Laufe

des Jahres 1945 die Sulfaterzeugung in Angriff
genommen werden kann . Die HV genehmigte die
Auszahlung einer Dividende von wieder 7 %.

Industrie -Gesellschaft für Schappe , Basel . Die
Geselschaft verzeichnet für 1943 einen Reinge¬
winn von 1,32,MilL sfrs gegen 1,41 Mill . sfrs vi.
V. Die Dividende beträgt wieder 50 sfrs je AkLie
von 900 sfrs . Laut Bericht mußte in den schwei¬
zerischen Betrieben infolge . der schwierigen Be¬
schaffung von Seidenabfällen die Produktion in
Schappe noch herabgesetzt werden . Sie stellt
heute nur noch einen verschwindend kleinen Teil
im Gesamtarbeitsprogramm dar . Zell wo 11-
garne  seien ebenfalls mengenmäßig -weniger
als i. V . produziert worden , ln beschränktem Um¬
fange konnten einzelne Exportkiinden wieder mit
Zellwollgarnen beliefert werden . Die französi¬
schen Betriebe weisen im allgemeinen einen Be¬
triebsgewinn aus ; bei den .übrigen Unternehmun¬
gen im Auslands an denen die „Basler Schappe"
beteiligt ist , blieben die erzielten Resultate durch¬
weg im Rahmen der Erwartungen , doch werden
die Gewinne dieser Unternehmen infolge der De¬
visenbeschränkungen nur zum kleinsten ,Teil in
die Schweiz gelangen können.

Leinenindusirie A-G — Umwandlung ln eine
Personalgesellschaft , ln der zum 19. Juni ein-
berufenen HV wird u . a. über die Umwandlung
des Unternehmens in eine Personalgesellschaft
Beschluß gefaßt werden . Der Antrag auf Fest-

-stffltag - 3er .Abfindung ausechfidender Xktio-
«oll im Verfahren vor der Spruchstelle

gestellt werden.
Amtliche Berliner Devisenkurse

Lombard Zinsfuß Reichsbankdiskont
seit 9. April 1940: 41/. 1/., seit 9. April 194U: 3‘/i •/.

1943 Geld
fubi
Brief 1943 7. Juni

Geld Briet
Aegyptea * 9.89 9.91 Italien 9.99 10.01
Afghanistan 18.79 18.83 Japan 58.591 58.711
Albanien 80.92 81.08 Kanada 2.098 2.102
Argentinien 0.588 0.592 Kroatien 4.995 5.005
Australien * 7.912 7.928 N'seeld. 7.912 7,928
Belgien . . 39.96 40.04 Norwegen 56.76 56.88
Brasilien * 0.130 0.132 Portugal 10.19 10.21
Br.-Indien * 74.18 74.32 Schweden 59.46 59.58
Bulgarien 3.047 3.053 Schweiz 57.89 58.01
Dänemark 52.15 52.25 Serbien 4.995 5.005
England * 9.89 0.91 Slowakei 8.591 8.609
Finnland 5.06 5.07 Spanien 23.565 23.005
Frankreich * 4.995 5.005 S‘alrika * 9.89 9.91
ÖrfechenUl. 1.668 1.672 Türkei —1.978 1.982
Holland 132.70 132.70 Uruguay 1.199 1.201
Iran 14.59 14.61 USA. 2.498 2.502
Island 38.42 38.50
Die Kurse mit einem
deutschen Verrechnungsverkehr.

gelten nur für den

Hamburg , 7. Juni . An der heutigen Börse wur¬
den Hapag mit 115,25 rep . gehandelt . Am Ren¬
tenmarkt handelte man Reichsaltbesitz , 4V>proz.
Reichsbahnschätze, . 4 v . H . und 3' "pioz : Reichs¬
schätze sowie Hamburger Altbesitzanleihe zu 108,
sonst keine Veränderungen.

Berlin , 7. Juni . Die Aktienmärkte wurden
weiter durch starken Materialmangel gekenn¬
zeichnet . Somit kam es wieder zu Kursstreichün-
gen und einschneidenden Zuteilungsbeschränkun¬
gen . • Schiffahrtsaktien lagen geschäftslos.

In der Woche vom 30. 5. bis 3. 6. .stellte sich
3er Aktie nindex  auf 158,84 gegen 158,85
in der Vorwoche (1924/26 — 100).

v Viehmarkt
Lehrte , 6. . Juni . Auftrieb 435 Ferkel der Ge¬

wichtsklasse 1 bis 20 kg bis zu 3 RM je kg.
Marktverlauf langsam , nicht ganz geräumt.

Der Wasserstand der Weser
betrug -InHann .« lh Carls- Id In

Münden hafen Hameio Minden
am 5. Juni 1,34 2,28 1,64 2,11
am 6. Juni 1,36 2,20 1,56 2,12
am 7.' Juni 1,30 2,20' 1,53 2,03

UNSChE

Verdens dritter Renntag
Sonntag , 14 Uhr,  wird in Verden wieder die

Startglocke läuten . Das Programm wird von
den Dreijährigen eröffnet . Ueber 1400 m sind
zehn Pferde am Start . Im Idealist -Jagdrennen
geht es über die leichte ^ Jagdbahn von .3000 m
Dreizehn Nennungen . blieben - hier stehen . Das
Jmpressionist -Vollbluf -FIachrennen wird über 1800
Meter gelaufen , bringt neun Pferde an den Ab¬
lauf , darunter Toledo , Liebhaber und Gisa . Eben¬
falls den Vollblütern offen ist das Da-capo-
Jagdrennen über 3500 m, das acht Unterschrif¬
ten erhielt . Interessant wird das Turmsegler-
Flächrennen sein , das über die Distanz von 1600
Meter führt . Zwölf Pferde gehen an den Ab¬
lauf . Den Abschluß bringt das .Cäcilie -Jagdren-
nen über die leichte Wallbahn von 1800 m. Es
•ist fünfjährigen und -älteren Halbblutpferden
offen , ' -

Die Reichsjugendführung hält vom 25. bis 29.
Juni am Turner See im Sportgau Kärnten einen
Lehrgang für unsere jugendlichen Nachwuchs¬
schwimmer ab.

Der Hamburger Hitler -Junge Marinos erzielte
beim Reichssportwettkämpf einen Weitsprung von
6 5̂0 cm, einen Keuienweilwurf von 65 m und
einen 10Ö-m-Lauf in 11,8 Sekunden und damit die
stattliche Zahl von 383 Punkten.

Heinrich Schilimann -
Aus _ Ebenhausen bei München kommtranf»rhntKrhaft . daß Hör Ckm. _ _Trauerbotschaft , daß der Ehrenvorsitzenri « „

Fußballabteilung der „Bremer Sportfreunde ' und'
RW„ , 30 RM <‘ ia

„ „ fiel. 42
Ehrefimitglied ~ des HauptvereTns,“ ' “"HeinJirh ®° « eet>übr’
Schiffmann (bekannt unter dern Kv' imSSl .«b<>ri  D 2n; to k. n 11  k m a n u (DCAaiiiu unter dem
„Käpt 'n Heis .chi 'j,  Dienstagabend in dem
dortigen Sanatorium , wo . er Heilung von einem
schweren Leiden erhoffte , nach kurzem Kranken
lager ruhig und schmerzlos entschlafen ist Die
Einäscherung erfolgt in München und später dieTTöVsorfi'iV,en v,r. „nI„n„ LI . . ”
Ueberfuhrung nach seiner Heimatstadt Bremen6

Der im 60. Lebensjahr stehende Verstorbene
war durch seinen Idealismus und seine Opfe
bereitschaft weif über Bremens Grenzen hinau"
bekannt , vor allem durch die Bremer Kampfbahn! &
anlage , mit dessen Bau sein Name verdienstvoll *
verbunden ' ist i denn es gelang ihm das Gefim« J
des Vereins , welchem Bremen im Grunde dl s
Stadion — die heutige Bremer Kampfbahn —
zu verdanken hat , vor dem Zusammenbruch zu
bewahren und so das große Projekt zu retten
Was Ŝch'iffmann an Hilfsbereitschaft geleistet bat
ist vorbildlich . Seine ganze Kraft widmete er
den deutschen Leibesübungen , für die er beson¬
ders Claim eintrat , wenn es galt , Schweres zu
überwinden . Erinnert sei nur ap seinen Unter¬
nehmungsgeist , als er die beiden Schnelldampfer
des Norddeutschen Lloyd „Europa “ und „Colum.
bus ' charterte , und zwar einmal für die otyn,"
piafahrer 1932 nach Los Angeles und dann 1935
für die Teilnehmer zum Fußball -Länderkampf ge.
gen England nach London . Heinrich Schiifmann
ist stets ein ehrendes Andenken sicher . -Gsft,.

jlilahrganc

Richard Dörlel , der Hamburger Nationalspieler
befindet sich zur Zeit wieder in Wien und wirkte
am vergangenen Sonntag im Tschammer -Pokal-
kampf der Vienna gegen Rotstern mit . Dörfel hin-
terließ einen so starken Eindruck , daß er auch am
Sonntag in der Wiener Stadtelf gegen Berlin zum
Einsatz kommen soll.

,gelte Kampftag

„usoiwuan
3500

Die deutschen und rumänischen , Schützen wer*
den am 25. Juni , 30. Juli und 27. August mit
Kleinkalibergewehren und Gebrauchspistolen drei
Fernwettkämpfe austragen.

,l' ,liD, 8ai UlderD noSram

fff vor alle.
k aD! n der deutsch,

Oer Rundfunkvon heute
Reichsprogramm : 7.30—7.45: Zum Hören und

Behalten : Balade Buerger , Liliencron, . Münchhau- 2
sen , 12.35—12.45: Der Bericht zur Lage, 14.15

bis 15.00: Allerlei von zwei bis drei , "15.00  bis fB e s c h u s s e s

gekennzeichn,
rformanlschen Küste

ähnlich lauten die
Invasionstag , am IV

rs «:K™d,«:».iNo
deutschen Feuer er

oser Luftan

16.00_: HeUere Musik von _Mozart, _ Beethoven, sitzen an
Schubert , Busoni u . a .; 16.00—17.00:
fische Kurzweil mit der Kapelle Willy Steiner! -̂ Stellenunsere Stützpunkte ^w

[ türmen sich die ge
ÄnWl liegen die
ja Landungsbooteund Krieg
iVeiiusteder Briten und Nord,'
j schwer. Von manchen fei:
, lebte am zweiten Invas

17.15—17.50: AusgeTwählte Unterhaltungsmusik - mitten zwischen den lei
17.-50—18.00: Die Erzählung des Zeitspiegels;' und feuern , was die Rc
18.00—18.30: Ein schönes Lied zur Abendstund J: -“
von der Rundfunkspielschar Berlin ; 18.30—19.00-
Der Zeitspiegeli 19.15—19.30: Frontberichte ;'
19.45—20:00; Stimme unserer Dichter : Herybert
Menzel ; . 20.15—21.15: Opernkonzert mit Aus¬
schnitten aus „Tannhäuser “, „Macbeth “, ,,Car-
mina Euräna “ ; 21.15—22.00: Solistenkonzert ' mit
Gaspar .Cassado (Cellokonzert von Schubert-Cas- **“ ,v“” ( Drittel  der
sado ) und . dem großen , Hamburger Rundfunk- e , „ 1__
Orchester , Ltg .: Haus Rosbaud . - j, ' ’

Deutschlandsender : 17.15—18.30: Schöne Musik
zum Nachmittag : Bach , Schubert , Haydn ; 20 15
bis 22.00: .Ein Streifzug durch .die heitere Welt '^ »lalideTaVschon uns
desBUff0S ‘ ■ ■Irven angrifien . Oft wa

Das zeitgemäße Rezept '"** &ia Fallschirmspringer ber
Nierenkartoffeln . 100 g Nieren werden gewa- :ä tevM sie s‘ctl TZU,

sehen , gewürfelt , leicht angebfaten , etwas Zwie- iu* ln konnten. Andere Last,
bei drangegeben und mit Wasser bedeckt weich , iilsamt ihren Besatzungen in
gekocht . Gleichzeitig macht man 1 kg Kartof- aJderinkünstlichen Sta
fein in der Pelle , gar , zieht sie ab , würfelt sie
und mischt sie unter 'die garen Nieren. Mau t - ,1», britkrh -nni
kann das .Gericht mit etwas in Buttermilch an- !,t"C1kenk?pf  , d“
gequirltem Mehl binden . Es wird mit Salz, evtl, 4* Invasionstruppen im Gel
etwas Basjlikum oder Thymian abgeschmeckt! Jfimiunqzeigt bisher keinesw,

_ ’ksene Kampffront. In der Na

1 hoch waren die
Kaum waren

^Jäjernzersprengten Verba

Druck und Verlag : Bremer Zeitung , NS.-Gan- ■>feuerten zahlreiche innerh
Verlag Weaer -Ems GmbH ., Bremen . Verlags- lakopfes liegende deutsche 'S
direkter : Walter Wittenberg.  Bremen , »rkp unentweat auf die anaerg,  Bremen , . irrte unentwegt auf die ang
Hauptschriftleiter : Kurt G. S 1 0 1z e n b e r g , ;&( Infanterie und auf die
Bremen . — Gültig ab 1. 8. 43: Preisliste Nr. II. .

Fa m Mi e n a n z e i g e n
Geburten

Jinärd -Dleter hat am 18. Mai 1944 ein
gesundes Brüderchen, Ulrich-Axel, be¬
kommen. In dankbarer Freude: Gisela
Toei; geh. Meyer; EduardToel. Libau
(Ostlandj, Mai 1944, Rigasche Str. 38

riJinz Georg Wilhelm. Y 4. Juni 1944.
Die Geburt eines gesunden Sonn-
tagsjudgen zeigen in dankbarer
Freude an: Heinrich Kroog und
Frau, Marga, geh. Gerleke. Bremen-
Auround, WiesenstraBe 458

Vermählungen
Ihre vollzogene Kriegstrauung geben

bekannt: Rudolf Prefzsch, z; Z. Fhj.-
Uffz. in ein. Art.-Regt.; Ruth Pretzsdi,
geh.' Stichen. Liebensteiner Str. 14

Ihre Kriegstrauung geben bekannt:
Feldw: der Luftwaffe Georg-Wilhelm
Kuhnen und Frau, Gertrud, geh.
Mover. Bremen. 2. Juni 1944, Klaus-
Groth-Straße 51. Gleichzeitig danken
wir für die uns erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten

Ihre ■ Vermählung geben bekannt
Wachtm. Friedrich Marten und Frau
Irmgard, geh. Rödenbeck. Bremen.
Äumund; Delmenhorst, den 3. Jum
3944. • Gleichzeitig danken wir für
die uns erwiesenen Aufmerksamkeiten

Ihre- Vermählung geben bekannt:
Karl Klages, t . Z. in einer San.-Offz.-
Erg.-Komp.; Edith Klages, geh.
Spanhake. Br.-VegesaCk, 8. Juni 1944

Wir geben unsere Vermählung bekannt:
Hans Dehlsi Lotte Dehls, geh. Brü¬
ning'. Straßburger Straße 55. Trau¬
ung. 8. Juni, 16 Uhr, im Dom

.Unsere vollzogene Kriegstrauung geben
wir .-bekannt: Erich Lachner, z. Z. Uffz.
in einer Seenotstaffel; Hildegard
Lachner, geh. Junge. Gleichzeitigdan¬
ken wir herzlich für erwiesene Auf¬
merksamkeiten. Huchting, Juni 1944

Goldene Hochzeit
Eine Feier unserer goldenen Hochzeit

findet nur im engsten Familienkreise
statt . Heinrich Wessel und Frau,
Platjenwerbe

Das unerbittliche Schicksal nahm
l̂ a mir meinen geliebten, stolzen
Ä  jungen , meinen . innigstgelieb-

ten Bruder, Schwager, Onkel, Enkel
und' Neffen, den Unteroffizier

Karl-Heinz Büsing
Flugzeugführer i. e. Jagdgeschwader
Inh. d. EK. 2. Kl. u. d. Verw.-»bz.
Im blühenden Alter von 23 Jahren
fiel er in treuer Pflichterfüllung, in
unsagbarem Schmerz: Louise Büsing,

geh. Rademacher; Anneliese HUser,
'geh. Büsing; Hermann HUser; Hans-
Hermann und Klaus-Dieter, sowie
alle Angehörigen.

( Bremen, Horner Straße 34; -Kleinen-
l breiten bei Bückeburg. Zugedachte
3 Kranzspenden zum B.-I. „Pietät“ ,
» Hümboldtstraße 190. Trauerfeier Don-
i nerstag. 12 Uhr, Kapelle'Osterholzer
1 Friedhof. _

fjJLt An den Folgen seiner Verwun-
i3gS! düng im Mai vorigen Jahres
^ starb ,gestern in einem Reserve¬

lazarett unser geliebter, hoffnungs¬
voller, einziger Sohn, unser guter
'Bruder, Schwager und Onkel, der
Grfenadier
7 Konrad Gottzmann

im 22. Lebensjahre. Dies zeigen tief¬
betrübt an: Konrad Gottzmann und

Frau, Erna, geh. Käselau; ^ -Unter¬
scharführer Heinrich Homann, z. Z._
im Felde, und Frau, Karoline, geb.
Gottzmann; Margarete Gottzmann
und Klein-Horstcben.

Br.-Blumenthal, den 6. Juni 1944.
Beerdigung am Freitag, 9. Juni 1944
um 16.45 Uhr auf dem luth. Friedhof.

Heute entschlief sanft und ruhig nach
kurzer Krankheit unser lieber Vater,
Schwiegervater und Großvater, der
Ingenieur z. S. I. R.

Heinrich Suhling
kurz vor seinem 86. Geburtstage.
In stiller Trauer: Mia Suhling; Karl

Bruns und Frau, Helene,' geb. Suh¬
ling; Carl Suhling und Frau, Anni,
geb. Schmeteher; Arthur Sauer und
Frau, Meta, geb. Suhling; Friedrich
Klrstein und Frau. Grete, geb.
Suhling; Bernhard Weyhausen und
drei Enkelkinder.

Bremen, 6. Juni 1944, Rembertikirch-
hof 9; Grohn. Aufbahrung im B.-I.
Hejprich. .Bock, Albrechtstraße 34.
Kranzspendendorthin erbeten.“Trauer¬
feier am Sonnabend, 9.30 Uhr, in der
Kapelle des Grohner Friedhofes.

Heuie entschlief nach kurzer, schwe¬
rer Krankheit mein lieber, guter

Lebenskamerad, unser treusorgender
Vater und Schwiegervater, unser lie¬
ber Schwiegersohn, Bruder, Schwager
und Onkel

Paul Rohda
im Alter von 54 Jahren. .In tiefer
Trauer: Erna Rohde, geb. Schräder;

Günther Rohde und Frau, Anne¬
marie, geb. Gerken; Giesela Rohde
und Angehörige. .

Bremen, Admiralstr. 132; Bad Oldes¬
loe, den 6. Juni- 1944. Aufbahrung
im B.-I. Feiertag, Osterfeuerberg¬
straße 104/5. Trauerfeier Sonnabend,
11 Uhr, Kapelle Osterholzer Friedhof.

Heute mittag entschlief  plötzlich und
unerwartet infolge Herzschlages un¬
sere liebe Tochter, Schwester, Enkel¬
kind, Tante, Base und Nichte

Inka Diekmann
im 20. Lebensjahre, tiefbetrauert von
ihren Eltern, Brüdern und allen An¬
gehörigen: Georg Diekmannund Frau,

Grete, geb. Brouwer; Georg Diek¬
mann, z. Z. Kriegsmarine; Willy
Diekmann, z. Z. Kriegsmarine.

Bremen, d. 6. Juni 1944, Diepenau1a.
Die Aufbahrung erfolgt im B.-I. „Nie¬
dersachsen“, Gr. . Johannisstr. 170.
Zugedachte. Blumenspenden dorthin
erbeten. Die Beerdigung findet am
Sonnabend um 10 Uhr von der Ka¬
pelle des Osterholzer Friedhofes
aus statt . ‘

Nach schwerer Krankheit entschlief
ŝanft und ruljig, jedoch unerwartet,
meine liebe, herzensgute Schwester
und Tante, Frau

Katharine Rogge Wwe.
geb. Otto

am 5. Juni 1944 Im Krankenhaus zu
Rotenburg. In tiefer Trauer:

Elisabeth Otto und Angehörige.
Bremen, den 5. Juni 1944, Auf der
Brake 18. Aufbahrung erfolgt im B.-I.
„Brema“, Friedhofstr. Einäscherung
Sonnabend, 10. Juni 1944, 9 Uhr,
im Krematorium.

Nach einem reichgesegneten Leben
wurde heute im 80. Lebensjahre un¬
sere liebe Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter und Schwester, Frau

Charlotte Meissei , geb. Vintzens
von längerem Leiden sanft erlöst.
In stiller Trauer: Karl Melssel und

Frau, Gertrud geb. Betzlen; Baurat
Wilhelm Zeitz und Frau, Erna, geb.
Meissei; Ruth Meissei; Hans-Wolf¬
gang Melssel; fngeborg Zeitz; Frau
Dora Woortman, geb. Vintzens.

Bremen, Prager Straße 10, d. 6. -Juni
1944. Die Aufbahrung erfolgte im
B.-I. „Pietät“, Humboldtstraße i90.
Die Einäscherung findet am Sonn¬
abend, den 10. Juni 1944 um 10.30
Uhr im Krematorium statt.

Schon wieder traf uns das un-
erbittliche Schicksal und ent*

. riß .uns unseren lieben, guten,
hoffnungsvollen Sohn, Enkel, Neffen
und Vetter, den Füsilier

Walther Thielbar
im Alter von -19 Jahren bei den
schweren KämpfenIm Süden der Ost¬
front. Er folgte seinem Bruder Georg

j in die Ewigkeit. In unsagbarem
3 Schmerz: Dietrich Thielbar und Frau,

Geslne, geb. Rathjen.
Bremen-Lesum,' Heidestraße 10.

fJEji Unser lieber, unvergeßlicher
IPESi Bruder, 'Schwager und Onkel,
Ä  der Matrosen-Obergefreite

Wilhelm Mahlmann
Inhaber des EK, 2. Kl. und anderer

Ehren-Auszelchnungen
ist im 25. Lebensjahre für Führer,
Volk und Vaterland gefallen. In tie¬
fem Schmerz:

Die trauernden Geschwister.
Neuenkirchen, den 7. Juni 1944. Die
Gedächtnisfeier findet am Sonntag,
d. 11. Juni '1944 um 10 Uhr in der
Kirche zu Neuenkirchenstatt.

Am Dienstagabend 8.15 Uhr ent¬
schlief sanft und ruhig nach langem,
schwerem, mH großer Geduld ertra-

. genem Leiden unsere liebe Mutter“,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante

Anna Köpke, geb . de Wall
im 75. Lebensjahre, ln  tiefer Trauer:

Tina Köpke; Fritz Heid und Frau,
Betty, geb. Köpke; Gerhard Köpke
und Frau, Auguste, geb. Vorwerk,
und alle Angehörigen.

Bremen-Grohn, den 6. Juni 1944, Fa¬
brikstraße 16. Bestattung findet am
Freitag, den 9. Juni um 17.30 Uhr
von der Kapelle des Friedhofes
aus -statt.

Nach erfolgter Ueberführungder Urne
unseres lieben Entschlafenen

Friedrich Warmbold
findet die Trauerfeier am Sonnabend
um 8 Uhr in der Kapelle des Oster¬
holzer Friedhofes statt Im Namen
aller Angehörigen: Frau V/Ilhelmlne

Harjes, geb. Warmbold.
Bremen, Rüdesheimer Straße 25.

Nach kurzem Glück wurde uns unser
Sonnenschein und*unsere kleine En¬
kelin

Christa
im zarten Alter von sechs Wochen
wieder genommen, in tiefem Schmerz:

Heinz Riedemann und Frau, Hann-
eben, geb. Sagan, nebst Großeltern
und Angehörigen.

Bremen, den 6. Juni 1944, Gröpe-
linger .Heerstraße 300. Aufbahrung
in der B.-A. „Nordlicht“ , H. Scho-
maker, Steffensweg 118. Trauerfeier
am Freitag, 10.30 Uhr, im Kre¬
matorium.

Plötzlich verschied nach kurzem Kran¬
kenlager meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter und Tante, Frau

Gertje v. Wingerden
geb. Stoopendahl

in ihrem 70. Lebensjahre. In stiller
Trauer: Bertus v. Wingerden; Karl

Heineckenund Frau, Cornelia, geb.
v. Wingerden; Heinrich Vöge und
Frau, Coba, geb, v, Wingerden;
Gerrit v. Wingerden und Frau,
Frieda, geb. Schang; Jan v. Win¬
gerden und Frau, Minna, geb.
Tödter; sieben Enkelkinder.

Bremen-Osterholz, dpn 6. . Juni 1944,
Tenever Straße 10. Aufbahrung in
der Kapelle Oberneuland. Trauerfeier
am Freitag, d. 9. Juni 1944, 17 Uhr,
Kirche Oberneuland.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Anbauflächen nach dem Kartof
felkäfer abzusuchen . Für (la&
Stadtgebiet Bremen wird die
Suchzeit auf jeden Sonnabend
zwischen 16 und 17 U,hr ’fest '-
gresetzt, für das Landgrebiet auf
jeden Mittwoch bis Sonnabend
von 14 bis 18 Uhr nach näheren:
Anweisungen der Bürgermeister
für die einzelnen Gemeinden/
Wer seine Fläche nicht absu .cht
oder seine - Meldepflicht verletzt,
kann - mit Geldstrafe oder Ge*
fängnis b.is zu zwei . Jahren bCt
straft werden , Bremen , 8. 6. 1944,
Das Stadtamt der Hansestadt
Bremen.

Abwehr des Kartoffelkäfers . Das
Stadtamt der Hansestadt Bremen
teilt mit : Nach der neunten Veis
Ordnung zur Abwehr des Kar¬
toffelkäfers sind alle Kartoffel-
und Tomatenanbauer verpflich¬
tet, . an den . festgesetzten Such¬
tagen ihre Anbauflächen hach
dem Kartof felkä Ter abzusucheii 1.
Für das .Stadtgebiet Bremen
wird die Suchzeit auf jeden
Sonnabend zwischen 36 und 37
Uhr festgesetzt , für das Land-
gebiet nach näheren Ahwe 'isuu :
gen der Bürgermeister auf jeden
Mittwoch bis Sonnabend von 34
bis 18 Uhr . Dieser alle ' 8. Tage
durchgeführte Suchdienst hör«

. erst dann auf , wenn das letzte
Grün au den Kartoffel - oder
Tomatenstauden verschwunden
ist . Ist an dem Suchtag Kegen-
wetter , so wird nn dem nächsten
guten Wochentag gesucht, . Der

“Suchdienst wird ‘ überwacht . Der
Fund von Käfern oder Larven
ist •umgehend , auch fernmünd¬
lich , zu melden , und zwar im
Stadtgebiet , der zuständigen Be-
hörde , dem Stadtamt der Hanse¬
stadt Bremen , Bremen , AnsgarL
torstraße 24 (Fernruf 216 211,
oder der nächsten Dienststelle
der Hansestadt . Bremen , im Land
gebiet dein zuständigen Bürger -:
meister . Meldungen werden aber
auch von ,den Polizeirevieren an¬
genommen . Auch wer sonst den
Kartoffelkäfer oder seine Larven
findet , hat dieses sofort den ge¬
nannten Stellen zu melden . Nach
der Verordnung kann die - Be¬
hörde auch andere Personen als
die Nutzungsberechtigten zum
Suchdienst hernnziehen . Aus¬
länder oder Kriegsgefangene
dürfen mit dem Suchdienst nicht
beauftragt werden . Es wird dar 7
auf hihgewiesen , daß nicht ' in
den ganzen Suchstunden gesucht
zu werden braucht .. Wer . seine
Anbauflächen abgesucht hat.
kann das Sueben einstellen . Wer
seine Flächen nicht absucht ' oder
seine Meldepflicht : verletzt , kann
mit Geldstrafe oder mit Uef.aüg -.
nis bis zu 2 Jahren bestraft
werden . Das Stadtamt derHanse '-'
stadt Bremen.

Freibankf laitch morgen , Freitag.
9. Juni 3944 30 bis 35 Ulir . 3000.
Karten N?\ 77 501—78 500 und
die vorher verausgabten Karten.

Gerichtliches
Warnung . Natureis , das aus Ge¬

wässern der Umgebung Bremens
gewonnen ist . ist: nach amtlichen
Untersuchungen fast immer stark
verunreinigt und daher geeigncl,
die Gesundheit zu schädigen . Es
wird davor gewarnt , solches
Natureis zu genießen oder es un¬
mittelbar * zur Kühlung von Le
bensmitteln oder Trinjcwnsser zu
verwenden . Die beteiligten Ge¬
werbetreibenden werden auf -1
und 31 des Lebensmittelgesetzes
vom 17. 1. 39-16 hingewiesen , wo¬
nach es bei strengster Strafe
verboten ist , solches Eis anderen
zmn Genuß zu überlassen . 5. 6-
1944. Der Polizeipräsident.

Nach der 9. Verordnung zur Ab
wehr dos Kartoffelkäfers sind
alle Kartoffel -r  und Tomatpn-
anbauer verpflichtet , an , den
festgesetzten Suehtagen . die mit
dem ' 12. G. 1944 beginnen , ihre

F 357/159/1943. Das Amtsgericht
Bremen hat am 1. Juni 1944
folgendes Aufgebot ■ erlassen:
„Auf Antrag 1. der Witwe des
Lokomotivführers i . R. Gtistav
Otto Herrn , Lina Henriette - geb.
Stange , Bremen . Goesselstvaße
Nr . 114, 2. der Witwe des Kauf¬
manns Felix Schiniedchcn , 'Ma¬
thilde Agnes Marianne Charlotte
Augpste • geb . Herrn . Frankfitrt-
Main . Corneliusstraße Nr . 9, 3.
des Kaufmanns , z. Z. Hauptnrann.
Otto Wilhelm Heinrichj -Hönn,
Bremen , Goesselstraße Nr . 314,
vertreten durch Rechtsanwälte
Pres . Aerxleben und Meyer-
Schwarting in Bremen , wird der
unbekannte Inhaber des Grund-
s^huldbriefes über 2000.— FGM.
eingetragen im Grundbuch von
Bremen . Grundbuchbezirk Vor
stadt R 5 BL 447. in Abteilung
III Nr . 2 C auf dem Grundstück

Goesselstraße Nr . 114 zu- Gun'
sten d«t« verstorbenen Lokomotiv¬
führers i . R . Gustav Otto Herrn,
hiermit ‘aufgefördert , den be-
^eichnetfen Grundsekuldbrief un¬
ter Anmeldung .seiner Rechte auf
denselben spätestens in dein auf
Mittwoch , den 19. Juli 1944, vor¬
mittags 91/* Uhr , auberaumteu.
im Gerlchtshausc hierselbst , Zim¬
mer Nr . 84, stattfindenden Auf-
gehotstermin dem Gericht vorz .ft-
legen , widrigenfalls , derselbe für

-krnf -tiös erklärt werden soll . Die
Aufgebotsfri -st wird auf 6 Wochen
festgesetzt .“ Die Geschäftsstelle
des Amtsgericht « Bremen.

,F 361/3943. Das Amtsgericht Bre
men hat am 3. Juni 1944 folgen
des Aufgebot erlassen : „Auf An¬
trag der Meta ' Margärethe ; Clara
Stumpe in Bremen , . vertreten
durch ihren 1 Generalbevollmäch¬
tigten Martin SclwUiug , Harp¬
stedt , Jagdhaus Schilling , Bc-
vpllm .» Rechtsanwälte Dres . Welt¬
mann , Düsing und Diethe in
Bremen , wird der unbekannte
Inhaber des Hypothekenbriefes
über 2373,30 FGM , eingetragen
im ‘ Grundbuch von Bremen
Grundbuchbezirk Vorstadt R 59.
Blatt 487, in Abteilung ITT un¬
ter Nr . 2 auf dem Grundstück
Prangenstralie Nr . 20 zu Gun
sten der verstorbenem Witwe des
Kaufmanns .-Slcgtumid . Eduard
Stumpe , ‘Aune \ Christine geh.
Bergmann , in Bremen , hiermit
aufirefordert , den . hezeichneten
Hypothekenbrief unter Anmel¬
dung seiner Rechte auf densel¬
ben spätestens in dem auf [Mitt¬
woch . *den 39. Juli 1944. vorm.
9'/*• Uhr , auberaumteu , im Ge-
riclitshause hierselbst ^ Zimmer
Nr . 84, stattfiudenden Aufgebots-
termine dem Gericht vorzulegen,
widrigenfalls derselbe für kraft¬
los erklärt werden soll . Die Auf¬
gebotsfrist wirdtotuf 0 Wochen
festgesetzt .“ . Die ' Geschäftsstelle
des Amtsgerichts.

Bestimmungtn für den Verkauf
diesjähriger hannoverscher Foh¬
len. 3i Höchstpreise : Fiir Zucht-
hengst -fohlen aus Stuthuchstuten
2000 ,KM. Aus Anhangstuten mit
wenigstens drei Generationen Ab¬
stimmung 1600 RM. Aus An
hangstuteh mit zwei Generatio¬
nen Abstammung 1200 RM. Für
sonstige Hengstfohlen 800 RM.
■2. Zuchthengstfohlen , sonstige
Hengstfohlen dürfen mir mich
vorheriger Schätzung verkauft
werden . ,3. Die vor dem 1. Juni
ohne Schätzung getätigten Ver
kaufe ' von . ' . Zuchthengstfohlen
müssen ' zwecks Vorstellung ge
meldet werden . Verkäufer von
'Zuchthengst fohlen wollen den
Verkauf umgehend der Krei>
bauerwschal 't . Bremen rnitteflen.
Schätztermin wird dann bekannt-
gegeben , 4; Die Usbergabe bzw

' Abnahme 7.11 Zuchthengstfohlen-
preisen ifit nur gestattet , wenn
entweder eine Zuc.ht -pferdekartc
oder ein ; .Genehmigungsvermerk
auf der .' dritten Seite des Fohleri-
scheines vorhanden ist . Alle an¬
deren Hengstfohlen aus eingetra
genesn Müttern gelten als Nutz-
fohleir und dürfen nicht über.
800 RM kosten . 5. Verkäufer von
Nutzföhleii, ' wollen den beabsich¬
tigten Verkauf bis spätestens
25. Jjmi bei der Kreisbauern-
schaft . Bremen meldeu . Schulz
tenuin wird noch hekanntgege-
ben . : Bremen , den 3. Juni 3944.

^Verband hannoverscher Warm
blutziieliter.

Bekanntmachungen
der HitlerOugenr’

Mädelausbtldungseinheit II u. IV.
Freitag , 9. 45.. und Freitag . 36. 6..
19 Thr ? Kircbbachstraße 206/208.
Schreibzeug.

Standort Oslebshausen . Freitag.
9. 6. '̂ 2ft' *t "hr , Nonnpiibere antrtr
ten bis Kf . u . Jgschf . bzw. Stellv .1

Theater

Theater dar Hansestadt Bremen
Opernhaus

Heute , Donnerstag , 17.30—21 Uhr,
Donnevstag -Platzm , Gr . B : „Don
Giovanni “.

Freitag , 18.15—21 Uhr, Freitag-
lJlatzmiete : „Die lustigen Wei¬
her von Windsor “.

Sonnabend , 18-21 Vhr, Sonnabend
JMatzm, Gr . A. Tn neuer Einstu¬
dierung : „Der Opernball “ . Ope
rette in 3 Akten von Richard
Heuberger.

Schauspielhaus
Heute, Donnerstag , 18,30—21 Uhr

O: „Es war Ihr Wunsch , Ma
jestät “.

Freitag , 38.30—21 Uhr O: „Was
Ihr wollt “.

Sonnabend , 18.30—21 Uhr O: „Es
war Ihr Wunsch , Majestät “.

Achtung ! Die Erneuerung de.r
Pia ,{-/mieten dm Opernhaus auf
die bisher innegehahten Plätze
für die Spielzeit ' 1944/45 • muH
bis zum 10, Juni da. Ja . im Ver-
waltungsbüro Am Wall 189 er¬
folgen.

Film - Theater
V. g. sackar Lichtspiele,
. Tiisrlicli 19.15  Uhr;

Breite Str.
. , letztmalig:

„Tüchtig , tüchtig , die Pase-
manns !“ mit Signe Hasso , Hans
Söhuker . Jugendfrei . Ab Frei¬
tag : „Johann “ mit ; Theo Lingen.

Vorträge
Norddeutsche Missions -Gesellschaft

108. Jahresfest . TFestkirehendienst
Sonntag , 11. Juni , 17 Uhr , in
der Martini -Kirche : Jahresbe¬

richt von Miss .-Dir . D. A. W.
Schreiber , Predigt von Landes-
superinteudent 1). Dr . Hollwe 'g,
Aurich . — Fes 'tversammlnnj
Montag , 12. Juni , 8.30 Uhr , $ te
pliani -Gemeindehaus . Grußwort:
Ob.-Reg .-Rat Dr . Dreier , Vor¬
trüge von D. Schreiber : „Lage
und Aufgabe der Heimatarbeit
der Nord . Miss .-Ge«.“ : Dr . Frey¬
tag , Hamburg : „Ein Blick in die
Weltmission “.

ns.»ememÄfwHm  tfurcti freude
NS. - Gemeinschaft „Kraft durch

Freude“, Kreis Bremen-Lesum.
Heute , Donnerstag , 19.00 Uhr,
im Riohard -Jung -Heim in Bre-
inen -Bhnnenlhal spricht . Dr . Ziin-
mennauu über den Nibelungen
ring.

Preisskat
Heute sowie Freitag u. Sonnabend.

19.30 Uhr : Preisskat . Müller , Ve
gesacker Straße 43/45.

Unterricht
Wer erteilt Ujährigem Mädchen

Nachhilfestunden im Rechnen!
Angebot © unter N 6088.

Zu vermieten
Boden i. Packh . mit elekt . Winde.

Johann Riekers , Am Deich 42.
Möbliertes Zimmer an ältere Frau

zu vermieten . Fr .au L. Hermann,
Neuenstrnüe 131.

Gut niöbl, Wohnung am Stadtrand
2 Zim . 11. Küche an aauh . Elie-

. paar zu vermieten , mtl . 00 RM.
Näheres Gr . Annenstr . 43/45 1 1.

Fernumzüge . Willi . Rosebroek,
Breitenweg 28. Ruf:  2 22 55.

Fernumzüge . Louis Neukirch,
Bahnhofstraße 31, Ruf 2 12 34/37

j liegende Landungsllotte
Bombardierungund schwe

Jung . Ehepaar sucht möbl. Wohn̂ durch Schiffsartillerie li
und Schlafzimmer hei älterem tflese Befestigungen bis jeta
Ehepaar , Angel ). Mt . 0 6089, k5nneni Auf dem Qstl

Verloren lilmeu die deutschen Trup]
■dug zu einigen Stützpunkten

<i“ /( ' ‘T s ','ll°6fe,r^ il" Westte ii d« feindlichenjacke von Parkallee b. Fleetrade . A . .. , . . . _
verloren . Gegen gute Belohnung „ “ Angriff britische!
abzugeben C. Busse, Frauzius* Kden Auftrag hatte , eine z-
stratte l , Tel .- Kr. 4 64 89. _ iilepunkten liegende Verteic

ituehmen, im deutschen FeGefunden

Geldbörse mit Geld gelumlen. Bre- hAbendstunden des MHfwart
mer Zeitung ;, Anzeigen-Abteilg. Ä(. “ ™ MlttWOCt

■ ; -n ■ jfedit Fallschirmjäger östli
Fi sch Verteilung "“tag des etwa3 km südl

Ortes Varavill bem
F. L.  Bodes . Sögestr . Enuclifiseli», .. . f —

Vün 4ül bis 000. ‘» angesetztedeutsche Vors
Bolte , Sehi/fersir . Rauchtisch 601®Ortschaft zurück und dreh

b. 900, soweit n. 27. 5. nicht bei, rt'eslen und Siirion »in n
Dunnemann , Marinaden y301-3600.JjfHlrcrt1I.{f. ,, e*n* ®

Gefäße mitbringeu . ’ l r en  und d
Ganser . Rauchtisch 2500 bis 285Ö..®®M Fällschirmiäaer narb
Klevenhusen . Marinaden 3S5I--410G.5Versuche fointUirh*n .«..tn mion :Mi Wäj.. ‘«jnuucnrMichaelis & Co.' Marinaden301 bii5,,iZ :“"uc '^nauair Panzer,

500. 5301  bis 5500. 'Tu en Widerstandsnester
Neuenkirchen . Marinaden 101-2001

Jtauchfisch 450 his Seliluli. vorzustoßen , sch
Fischhandlung Six.- Br.-Vegesaek.ij,..” ', ^ ^ icher Kampfwag«

Mai'inadeü auf Kundpffkarte,̂ ®™6* Legenschläge tra
KSucherfiseh Nr . 1401—1520. Ge-.' äet Orne  ahrre «otit „ „
füBe Litte mithringen . nnd El

Nothdurft . Marinaden auf Kun- , . . au* der Halbinsi
drnkarten ; Küuctierfificli tni -200, aneri sich die nordampriüa
soweit im Mai nicht beliefert, typen sofort Umstellt Und

Zu verkBulen
Die Über See ankom

Futternäpfe .fiir Kaninchen u. Getestete schon riin TT„ K?t?
Hügel (extra schwere WareJa,,, dle  Ueberfah
Stück 85' p' fg,' haben "laufend ab-K,'".; des  Luitraumes durc
"" •■'eben : Reformhaus Brm.-Blu-J Ja9em und “

: raenlhal , Miihicnstr . 94; A. Bruns.̂ lachtschiffp Kr«. ^ ^ er
Br .-Biumenthal . Miihlenslr . ' Kreuzer und 1
J - §iemei \ BivBlmnenthab Him*̂ aU, sc “Werste Verluste

Kreuzer und T
J - auerner , Br .-Bliunenuiai,
melskamp ; A. Hespos , Bockhornî äktiv

mittf

i|“ dSieerSCvhä i ?“ ote - U Waff
■;i»fgroßI T hte,e am  *
SICes amtt n „Transport «Sind ®ü n a o e vn n

Scliwaueweder Straße , Mitten7̂ ° i.6
- Wlschea di e LaiFutterkohl -, Grünkohl-, Weißkohl-

Rosenkohl -, Rotkohl -, Kohlrabi-
Sleckrübenpflanzen . Verkauf 8;
bis 10 «. 16—10 Uhr.  Nutzhorn,!
Beckedorf.

Tauschgesuche
Gesuchtes gegen Gebotenes

Fahrrad reifen ; biete Füllhalter (W
Babywaage . Angeb . u. B 6202,̂ 6

m  beschSHi age v °n
’mwer. za hlreiche
7> nktei

B Tr ansp 0rte
Kinderwagen ; biete Sport - o. PupMlhre 31 000 BD

penwagen . Angeb , n . V 6096. Laduni

! *n Mi
’S ' LAu ßerdem

Kaufgetuche
Dringend : Brautkle id 4i  C VT 1UrCh

Al>5lo-Am». -, Ung an  B
■Jille Amerikanern bt

^ Aul ^ "Sch «n und N

Brnulsehleier . Ang . u. VT 441,3t4iM6n"u ,® om*>entreffer erh
an die Gesellst . Br .-Blumenthal.! »6H, ebenso ein T , 6r ”

erhielten

BrT ein Trans
' mit zn«“ ! '- z w e i ,

oousammen 26 000 B'

Sandkiste zu kaufen gesucht. Ab* -
geböte Fernruf 2 88 86.

Puppenwagen zu kaufen gesuent.-
Angebote Fernruf 2 88 86. fle sLa nf i •

Rollschuhe für  Kleinkiiul ZM:Afoc. ^ Teil ^ ^ 9Sspe
gcs .- Angebote Fernruf 2 88 66 meser Schiffsei.

~ - ^tiitrten 0^ sein -Entlaufen In
Kan

WeiBh. Terrier m. scliw. Sattel Mf̂ Utschei- . 6.®er dles e näcb
braunen Beinen . 1\ iederbringctyiĵ . Schwerer Kam „ f
erhält gute - Belohnung . ®r,„ Jem Felng pho _,
Fischer , Contrescarije - kr . - ' / ' 3 w e '>eibrarbt „ e*)en â Hs ei
Telefon 2 25 ÜT. - ’ der 1C -n. SJe ]j e ,

Entlaufen . Jagdhund, Ttrohthanr,(tL Küste ein n »'
lir . Kopf 11. Blatten . Benachrieb^ Wich. ein gröl
tig . u . Wiederbringer hohe Be «ilg stieß, c ,
lohnung . Sfherenberg . p 1 Mederh ®. Schnellboote ui
Hermann -Gur,ng -StraB« 36. _ j| hî °lt von  Osten her

Geschäftliche Emp fehlungen  üb11*'? r «nd ts^ e? kt «n tre

ein

Äe ' “ tarnenderNph'ifiDTe Und Unocc  . u«r Nebe

Mietgeiucho
Klein « möbl. Wohnung in gutem

Hause . Stadtmitte , sofort - öd. 1.
7. gesucht . Angeb . unt „ T 3504.

Rundfunkgeräte (Super) auIniir iflKT iirj ,uUn 9Sschiffft
zitgsreelite z.  Z . lieferbar sieben "' ,,® m,t
hohl , am  Neuen Markt 1-. . I®. i . v°llbesetz

Rundfunkgeräte auf J,t'zug4° „̂ L ai1 tü Srb, dem der beirl.
sofort all Lager lie rerbnr. Hadio-ei Ch\yere p eide
Holtkamii , Bremen -Hcnjeii5 geDf<lnt..n̂ êr3e3anoon ®" zer  Un
Bahnhofstr . IC. Kuf: 446 36, ««" Üen. Die ver

Rundfunkreparaturen ^ fi;bri Hpmp;> itst gürten dem ge

mifan lf ,eirht
„wä. “ bm,<
s-S“S .£ WlU » ' k ■

Kad io-Holt kn mp. B"nien -Hemep(ts -,p
lingen . Bahnhofsfrabe IC. *" l|j ' p»n?er ,
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